
jeimlig
vätern
hatten

Auf
chädig
pflegt

zit ver
monah
pflegt
erklärh

Leben
n Ver

Ron

Pie
lionen
on ihn

n ver
ralſtab

hs de
ylgend
eſiſchen

lange
ß meiſ
an mid

rchitel
vie da

rühlin
vorigen

urk)

oAu
urnal
J

)eutſch

net iſt
reichen

hieß

ie ver
ournel
ichtun
tanniſ
groß
Ulmet

t Um
Tag
welche

er ſül
tglichet

el aul
rhaften

und
igenar

neue
k Aus
er, de
durch
e hoch
t, und

is vo
n.

in den
eilung
annten

i ein
Titel
ralien

wird
nd in
in dal

t n

KrſchetueSenntag, Dienſtag, Mitktwych. Donnerstag
nd Sennabend früh 7 Uhr.

Expedition: Helgrube Nr.

Merſeburger

Wöochentliche Beilage

TJlluſtrirtes Sonntagsblatt.
m enAbonnement spreis

Quartal: 1 Mark bei Abholung. U Mart
Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

265 Pfg. durch die Poſt.

M. 140.

Der Kampf der Arbeitgeber
gegen die „Fachvereine“.

Der Streik iſt der wirthſchaftliche Krieg zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern und jeder Krieg
drängt die Kriegführenden, in dem Beſtreben, ihren
Gegnern Abbruch zu thun, dazu, Mittel anzuwenden,
welche ſie ſelber zu Zeiten längeren Friedens für un
erlaubt halten würden. Nirgends iſt ſeit einer Reihe
von Jahren die Streikluſt ſo groß geweſen, wie in
Hamburg. Die Arbeiter blieben bis in die jüngſte
Zeit hinein bei den meiſten Streiks im Vortheil,
weil ſte beſſer organiſtirt und für ihre gemeinſame
Sache opferwilliger waren, als die Arbeitgeber. Die

Erfolge machten die Hamburger Arbeiter übermüthig,
ſo daß die dortigen Arbeitgeber zu feſten Verbänden
zu Schutz und Trutz zuſammentraten und Opfer für
ihre gemeinſame Sache brachten. Sogleich war es
mit den Erfolgen der Hamburger Streiker zu Ende,
ihre Streiks fielen ins Waſſer oder ſie ſind jetzt im
Begriff ins Waſſer zu fallen. Die meiſten Schwierig
keiten wurden den Arbeitgebern bisher entgegengeſetzt
von den „Fachvereinen“, die zum großen Theil unter
ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehen und in Hamburg
ihre Centralleitung haben. Nun die Arbeitgeber
augenblicklich im Vortheil ſtnd, wollen ſie dies be
nutzen, um den verhaßten Fachvereinen den Todes
ſtreich zu verſetzen. Der große Hamburger Maurer
ſtreik war im Erlöſchen die noch ſtreikenden Maurer
geſellen wollten zu den alten Bedingungen die Arbeit
wieder aufnehmen. Da wird ihnen von den Arbeit
gebern die Bedingung geſtellt, ſte könnten nur dann
wieder Arbeit erhalten, wenn ſie ſich durch Revers
zum Austritt aus dem Fachverein und zur Ent
haltung von ſozialiſtiſchen Agitationen verpflichten.
Damit haben die Arbeitgeber in dem Bewußtſein,
als unbeſtrittene Sieger aus dem Kampfe hervorzu
gehen, die Grenzen einer klugen Mäßigung über
ſchritten. Wo die Arbeiter ſtreiken, weil ſte ſich in
einer Nothlage und gegenüber rückſichtsloſen Arbeit
gebern befinden, haben ſie auch die Sympathien des
großen Publikums und der unabhängigen Preſſe für
ſich. Jn Hamburg hatte ſich beſonders durch den
am 1. Mat hervorgetretenen Uebermuth der Arbeiter
die Sympathie von Publikum und Preſſe (natürlich
mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen) vollſtändig auf die
Seite der Arbeitgeber geſtellt. Dieſe laufen Gefahr,
ſich dieſe Geneigtheit zu verſcherzen, wenn ſie ſich in
ihrem Siegesrauſche zu weit fortreißen laſſen. Das
freiſtnnige, viel geleſene und in den Kreiſen der
Bürgerſchaft einflußreiche „Hamburger Fremdenblatt“
war mit rückhaltsloſer Entſchiedenheit gegen den
Mißbrauch des Coalitionsrechts der Arbeiter in den
unaufhörlichen, unbegründeten Arbeitseinſtellungen
eingetreten. Es regte zuerſt eine Gegenorganiſation
des Arbeitgeberthums gegenüber den durch die Streik
luſt und die Machtüberſchätzung der in den Fach
vereinen organiſtrten Arbeiter ben Gewerben zu
gefügten Störungen und Schädigungen an. Es
kann alſo den Anſpruch erheben, daß man aufrichtig
wohlwollende Motive bei ihm auch jetzt vorausſetzt,
wenn es dem neueſten Kampfesmittel der Arbeitgeber
entgegentritt. Es ſchreibt: „Jn dem Augenblick, da
die Meiſter, bezw. die Unternehmer ſelbſt das Recht
der Verbindung zur Vertretung wirthſchaftlicher
Sonderintereſſen gegen ihre Arbeiter gebrauchen, legen
ſte denſelben den Verzicht auf das gleiche Recht ihrer
ſeits auf. Es handelt ſich hier nicht nur um ein

allgemein moraliſches Recht, ſondern um ein ſolches,
das durch die ſtaatliche Geſetzgebung ausdrücklich an
erkannt und gewiſſermaßen verbürgt iſt. Die Zu
laſſung des Gebrauches deſſelben bei den einen
Staatsbürgern, ſeine Ausſchließung bei anderen
bedeutet, man mag die Sache betrachten, wie man
will, die Herabdrückung der letzteren zu einer
geringeren bürgerlich- politiſchen und
ſozialen Klaſſe, eine Durchbrechung des modern
ſtaatlichen Prinzips der Rechtsgleichheit. Die hetzeriſche
Behauptung der Sozialdemokraten, daß die beſtehende
ſtaatliche Organiſagtion der Klaſſenſtagt unter

Donnerstag den 17. Juli.
ausgeſprochener Begünſtigung der Beſitzenden ſei, er
hält dadurch eine neue Stütze, deren Wirkung nur
eine Stärkungderagitatoriſchen Poſition,
der agitatoriſchen Stellung der revolu
tionären Partei ſein kann. Der einzelne Arbeit
geber hat ja volle Freiheit, in Arbeit zu nehmen
oder von der Arbeit auszuſchließen, wen er will.
Ein Anderes aber iſt es, wenn die Arbeitgeber als
Geſammtheit beſtimmte, die Bürgerwürde des Arbeit
nehmers herabſetzende Bedingungen ſtellen. Dann
iſt es die Klaſſe, die der anderen gegenüber provo
catoriſch auftritt und für ſich Vorrechte in Anſpruch
nimmt, die ſte der Gegenpartei verweigert. Was
an der Sozialdemokratie und an den Fachvereinen
hauptſächlich getadelt wird, iſt deren abſichtliche
Schürung der wirthſchaftlichen Jntereſſen
differenzen zu einem allgemeinen Klaſſen
kampfe, die Darſtellung, als ob der einzelne Arbeit
geber in ſeiner Streitigkeit mit ſeinen Arbeitern der
ausgeprägte Repräſentant ſeiner Klaſſe ſei und ſeine
etwaigen Verſchuldungen Eigenthümlichkeiten der ge
ſammten Bourgeoiſte. Und nun ſtellt ſich wirklich
mit einem den Grundſatz der bürgerlichen Gleich
berechtigung verneinenden Anſpruch auf ein Vor
recht, deſſen Beſitz zugleich eine bedeutende materielle
Macht iſt, eine Geſammtheit von Arbeitgebern den
Arbeitern gegenüber! Es giebt kein beſſeres
Mittel, denſelben das bekämpfte Klafſen
gefühl aufzudrängen, ihre feindlichen
Leidenſchaften gegen die Arbeitgeber aufs
Neue aufzuregen und dieſe Leidenſchaften
auch gegen das geſammte Staatsweſen zu
richten, weil daſſelbe einer ungleichen
Vertheilung von Macht und Recht Bor
ſchub leiſte, als eben dieſes VPerhalten!“
Dieſe Vorausſagung, welche das freiſinnige Ham
burger Blatt in ſeiner Freitagnummer brachte, hat
ſich inzwiſchen ſchon erfüllt. Der Hamburger Maurer-
ſtreik, welcher ſchon beendet war, iſt auf's Neue wieder
aufgelodert. Sämmtliche auf ſozialiſtiſchem Boden
ſtehende Arbeiterblätter bringen in den letzten Tagen
flammende Artikel, welche das Vorgehen der Ham
burger Arbeitgeber gegen das geſammte „Unternehmer

thum“ in dem vom „Hamb. Fremdenbl.“ voraus-
geſagten Sinne ausbeuten und zu Beiſteuern für die
Unterſtützung der ſtreikenden Hamburger Maurer
auffordern. Und das Schlimmſte iſt in dieſem Falle
läßt ſich gegen die Gründe der ſozialiſtiſchen Blätter
nicht viel ſagen.

Politiſche Ueberſicht.

Der internationale Friedenscongreß iſt
am Montag in London im Stadthauſe von Weſt
minſter eröffnet worden. Zum Präſidenten wurde
der amerikaniſche Juriſt Dudley Field gewählt. Es
ſind Vertreter deutſcher, amerikaniſcher, franzöſiſcher
und italieniſcher Friedensfreunde auf dem Congreß
anweſend.

Bei der Feier des franzöſiſchen National
feſte s iſt es am Montag in Paris zu verſchiedenen
Zwiſchenſällen gekommen. Die große Truppenparade
auf Longchamps verlief glänzend. Als ſich Präſident
Carnot auf der Rückfahrt von dem Paradefelde dem
Elyſee Palaſte bereits bis auf wenige Minuten ge
nähert hatte, wurde von einem am Wege ſtehenden
Jndividuum aus einem Revolver ein Schuß
in die Luft abgefeuert. Der alsbald Ver
haftete nennt ſich Jakob, iſt Chemiker, ohne Be
ſchäftigung und ſcheint lediglich beabſichtigt zu haben,
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Derſelbe er
klärte bei ſeiner Vernehmung, er ſei der Urheber
zahlreicher Erftndungen, mit denen er aber keine
Erfolge erzielt habe, und habe mit dem abgefeuerten
Schuß nur die Aufmerkſamkeit der Polizei guf ſich
lenken wollen. Zugleich wies derſelbe thatſächlich
nach, daß ſein Revolver nur mit Pulver und nicht
mit Kugeln geladen geweſen ſel.

Jn der belgiſchen Deputirtenkammer
brachte am Dienſtag Janſon einen Geſetzentwurf

1890.

betr. die obligatoriſche Unfallverſicherung
der Arbeiter ein. Die Kammer nahm denſelben
entgegen und überwies ihn den Abtheilungen

König Chriſtian von Dänemark äußerte
kürzlich in einem Privatgeſpräch, daß ſeine Tochter,
die Kaiſerin von Rußland in ihren regelmäßigen
Briefen in die Heimath nie mit einem einzigen
Worte von neuen Nihiliſtenunruhen zu berichten hatte.
Alle Meldungen die von derartigen Vorgehen zu be
richten wußten und die namentlich von franzöſtſchen
Blättern verbreitet wurden, ſeien nichts als journa
liſtiſche Frivolitäten. Wie aus Kopenhagen ver
lautet, kommt das ruſſiſche Kaiſerpaar im September
auf 6 Wochen nach Schloß Fredensborg zum Beſuch.

Der italieniſche Senat genehmigte am Mon
tag den Geſetzentwurf betreffend die frommen Stif
tungen in der von der Deputirtenkammer beſchloſſenen
Faſſung und begann ſodann die Berathung des Ge
ſetzentwurfs betreffend die Errichtung eines Boden
ereditinſtitutes. Die erſten vier Artikel dieſer Vorlage
wurden den Beſchlüſſen der Deputirtenkammer gemäß
angenommen.

Der „Kölniſchen Zeitung“ werden aus Sofig
Aeußerungen des bulgariſchen Miniſterpräſidenten
Stambulow über ein Bündniß zwiſchen
Bulgarien und der Türkei mitgetheilt. Dar
nach habe Stambulow geäußert, Bulgarien ſei bertit,
die europäiſchen Provinzen des ottomaniſchen Reiches
gegen den Angriff zu vertheidigen. Bulgarien ver
zichte auf den Gebanken, eine Bereinigung Macedoniens
mit dem Furſtenthum zu erſtreben. Aber es würde
auch erwarten, daß die Pforte die Stammesgenoſſen
und ihre Verwandten in allen ihren Rechten den
anderen Völkerſchaften mindeſtens gleichſtellt. Das
würde Bulgarien zunächſt genügen. Ferner verlangt
Bulgarien von der Pforte, daß dieſe den Bulgaren,
ohne ſich Kriegsgefahren auszuſetzen, in ihrer inter
nationalen Entwickelung behilflich ſei. Ein ſolches
Bündniß werde die orientaliſche Frage wenigſtens in
Europa aus der Welt ſchaffen. Inzwiſchen wirſt
die Hinrichtung Panitzas noch immer ihre
Schatten auf die Stellung des Fürſten Ferdinand.
So wird neuerdings aus Sofſia gemeldet, daß unter
dem Baum, unter dem Panitza erſchoſſen wurde,
ein breites Band gefunden ſei mit der bulgariſchen
Jnſchrift: Schlaf wohl Kamerad, hier wird noch 1890
Fürſt Ferdinand liegen.

Jn Serbien iſt dieſer Tage bekanntlich die
Fortſchrittspartei mit einem neuen Mani
feſt erſchienen, das der Führer der Partei Garaſchanin
unterzeichnet hat. Ausführlichen Mittheilungen über
den Jnhalt des Manifeſts entnehmen wir noch Folgen
des Garaſchanin weiſt eingangs darauf hin, daß
ein Jahr verfloſſen iſt, ſeitdem die Fortſchrittspartei
ihre Thätigkeit vorläufig eingeſtellt hat. Die blutigen
Gründe, welche ſte dazu veranlaßten, wurden durch
die zahlreichen Gräber und Brandſtätten, die während
dieſes Jahres in Serbien neuerſtanden, in die
Erinnerung zurückgerufen „Seitdem hat ſich kie
Lage in Serbien weſentlich verändert. Damals war
eine neue, unbekannte, in der Leitung der Staats
angelegenheiten unerfahrene Regierung kaum ans
Ruder gelangt. Damals erwartete Jedermann von
der nun herrſchenden Partei den Anbruch einer
beſſeren Zeit, in welcher Freiheit, Recht und Fort
ſchritt die Leitſterne Serbiens ſein ſollten.“ „Heute
haben ſich die Verſprechungen als eitle Wahngebilde
erwieſen. Die öffentliche Rechtsſtcherheit wird heute
im ganzen Lande, zum Schaden des ganzen Volkes
offen und rückſtchtslos angegriffen und vernichtet
Man dient nicht mehr dem Geſetze, man ſchmeichelt
dem Verbrechen. Die Autorität der Stagtsgewalt
iſt erſchüttert, die Autorität der Haiducken und anderer
Räuber im ſteten Wachsthum begriffen. Der Mangel
an Rechtsſtcherheit, die Verneinung aller Rechts
grunbſätze, die Umgehung der Verfaſſungsbeſtim
mungen auf einer kindiſchen Großthuerei, Compro
mittirung der internationalen Beziehungen, Unter

drückung der hervorbringenden Kräfte des Wohles
und völlige Außerachtlaſſung der geheſligten Aufgaben



der Zukunft Serbiens, all dieſe Dinge ſind heute
nicht mehr Anzeichen eines politiſchen Zweikampfes
zwiſchen der fortſchrittlichen und radikalen Partei,
nein, ſte bilden das theure Löſegeld, mit welchem
das ganze Land leere Verſprechungen einzulöſen ge
zwungen iſt.“ Heute, wo das Vaterland in Frage

komme, müſſe die Fortſchrittspartei wieder einſchreiten.
Garaſchanin erklärt im Namen der Partei, daß die
Fortſchrittspartei von heute an als einheitliche Parte
ihre politiſche Thätigkeit fortſetzen wird.

Ueber die Unruhen in Erzerum wurde am
Montag im engliſchen Unterhauſe verhandelt. Unter
ſtaatsſecretär Ferguſſon erklärte in Beantwortung
einer Anfrage, am 20. Juni habe in Erzerum mit
Zuſtimmung des Biſchofs eine Durchſuchung der
armeniſchen Kirche und Schule nach Waffen ſtatt

gefunden. Die Armenier, darüber empört, hätten
ihren Biſchof angegriffen und auf die zur Herſtellung
der Ordnung herbeigezogenen Truppen geſchoſſen.
Bei dem darauf folgenden Hansgemenge ſeien 20
Perſonen getödtet und 200 bis 300 ver
wundet worden. Dem Gouverneur ſei es ge
lungen, ein weiteres Unheil zu verhüten. Der eng
liſche, der franzöſtſche und der ruſſiſche Conſul hätten

darauf zur Vermeidung weiterer Ruheſtörungen ge
wiſſe Vorſchläge gemacht, welche der Pforte mit
getheilt worden ſeien. Gleichzeitig ſeien ſeitens der
engliſchen und der franzöſiſchen Botſchaft, und
wie er glaube auch der ruſſtſchen Botſchaft, in
Conſtantinopel Vorſtellungen erhoben worden. Die

Ordnung in Erzerum ſei wieder hergeſtellt.
Betreffend den Congoſtagt hat der fran

zöfiſche Miniſter des Aeußern, Ribot, am
Dienſtag dem Parlament ein Gelbbuch zugehen
laſſen. Das erſte Stück iſt ein Brief des Präſtdenten
der Jnternativnalen Congogeſellſchaft Strauch an
Ferry vom 23. April 1884, welcher beſagt, die
Congo Geſellſchaft wünſche einen neuen Beweis ihrer
freundſchaftlichen Gefuühle für Frankreich zu geben
und verpflichte ſich, ihm das Vorzugsrecht zu ge

währen wenn dieſelbe durch unvorhergeſehene Um
ſtände eines Tages in die Lage kommen ſollte ihre
Beſitzungen zu veräußern. Das zweite Schriftſtück
iſt ein Brief Ferry's an Strauch vom 24. April
deſſelben Jahres in welchem Ferry von dieſer Er
klärung Akt nimmt. Das dritte Stück iſt ein Brief
Ferry's an die franzöſtſchen Vertreter im Auslande,
an welchem er dieſen von der Erklärung des Präſidenten
Strauch Kenntniß giebt. Das vierte Stück iſt ein
Brief des Generaladminiſtrators van Eetvelde vom
24. April 1887, welcher beſagt, daß der Congoſtaat
ſeine Beſttzungen an Belgien, deſſen Souverän der
König Leopold ſei, nicht abtreten könne, ohne Belgien
die Verpflichtung aufzulegen, ein Vorzugsrecht für
Frankreich anzuerkennen. Dieſe Erklärung ändere
nichts in den vorher angeführten Akten. Jm Gegen
theil, weit entfernt denſelben zu widerſprechen, beftätige
ſie nur den Jnhalt derſelben. Das letzte Stück iſt
ein Brief des franzöſtſchen Geſandten Bourree vom
29. April 1887, welcher Akt von der Erklärung
van Eetveldes nimmt.

Zur Lage im Sudan wird aus Kairo gemeldet,
daß der Scheich Senuſſi die Streitkräfte des Mahdi
nach heißem Kampfe aufgerieben und el Obeid be
ſetzt habe. Nach Empfang der erwarteten Lebens-
mittel beabſichtige er durch die Wüſte nach Omdurman
zu marſchiren, um die Macht des Mahdi gründlich
zu zertrümmern.

Aus San Salvador meldet eine in Newyork
eingetroffene Depeſche, daß die Regierung den Be
lagerungszuſtand angeordnet hat.

e S
Dentſchland.

Berlin, 16. Juli. Von der Reiſe des Kaiſers
wird aus Nordfjordeide gemeldet: Se. Maj. war am

Montag durch anhaltendes Regenwetter verhindert,
einen Ausflug zu unternehmen, und verblieb an
Bord der „Hohenzollern“. Geſtern war abermals
ſtarker Regen. Vom Aufenthalte der kaiſer
lichen Familie auf Rügen berichtet man aus
Saßnitz: Trotz der regneriſchen Tage verweilte die
Kaiſerin ſtundenlang am Strand, oft auf einem
leichten Feldſtuhl hart am Waſſer ſitzend, mit Zei
tungen und Briefen beſchäftigt. Um die Kaiſerin
herum ſpielen die fünf Pringen. Am Freitag hat
der Kronprinz mit ſeinem Pony den erſten Spazier
ritt unternommen die Kaiſerin war mit den jüngeren
Prinzen nach Stubbenkammer vorausgefahren. Der
Kaiſerin bekommt der Badeaufenthalt ſichtlich gut,
ſte fühlt ſich außerordentlich wohl und hat ſich wieder
holt in dieſem Sinne zu ihrer Umgebung ausge
ſprochen auch die Prinzen ſehen vortrefflich aus.
Die Kaiſerin iſt eine ſehr rüſtige Fußgängerin oft
trifft man ſte an den entlegenſten und ſteilſten Wald
parthien. Meiſtens benutzt die Kaiſerin nur den
Wagen, um aus dem Dorf herauszufahren dann
ſteigt ſte aus und geht neben bem Gefährt einher.
So iſt ſte dieſer Tage faft den ganzen weiten Weg
mich Stubbeammner Hinaufgegangen. Den Abend
ber verbringt die Kalſerin faſt regelmäßig auf dem

Balkon der Villa Martha die Zahl der Gäſte, welche
die hohe Frau abends be ſich ſteht, kann des be
ſchränkten Raumes wegen nur eine ſehr kleine ſein.

(Der Bundes rath) hat nach einer Berliner
Meldung der „Münchener Neueſten Nachrichten be
ſchloſſen, die von dem Reichstag beſchloſſenen Reſo
lutionen, „1) die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, das Verhältniß der etatsmäßigen Stellen zu
den diätariſch beſchäftigten Beamten allgemein einer
Prüfung. zu unterziehen und vorhandenen Mißver

hältniſſen nöthigenfalls durch Vermehrung der etats
mäßigen Stellen abzuhelfen 2) die verbündeten
Regierungen werden erſucht, Erwägungen dahin ein

treten zu aſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung
der Dienftaltersſufen ſür die Beſoldungen der etats

kanzber zu überweiſen, und hat damit ſeine Zu
ſhimmung zu denſelben ausgeſprochen

Durch kaiſerliche Verordaun g) vom
Jalt werden die ZJollermäßigungen, welche

Deutſchland in den Handelsverträgen mit Jtalien
und Spanien für die Einfuhr aus meiſthegünßigten
Staaten zugeſtanden hat, auch anf die Einfuhr aus
Marokko ausgedehnt.

Der „Reichsanzeiger“)weröffentlicht eine
Bekanntmachung betr. die Zahl und den Sitz
der Schüedsgerichte fur die zur Durchfäüh
rung des Jnvaliditäts- und Altersver
ficherungsgefetzes errichteten gemeinſamen Ver
ſtcherungsanſtalten.

(Ueber das jüngſte Jnterview des
Fürſten Bismarck) bringt die hochkonfervative
Kreuzztg. die nachfolgenden Auslaſſungen

Wohin ſtnd wir gekommen, wenn der gefeiertſte
Staatsmann des Jahrhunderts dem Deutſchland
in hervorragendſter Weiſe ſeine Einigung und
WMachtſtelbung zu verdanken hat, wenn der gewaltige

Vorkämpfer für die Rechte und Präro
gative der Krone nun ihm wider ſeinen
Willen, wie er wiederholt und gefliffentlich bekannt
giebt, die Leitung der Staatsangelegenheiten aus
der Hand genommen iſt ſich zum Heile des
Baterlandes für verpflichtet und nach allen Seiten
hin, auch gegenüber der höchſten Stelle, für be
rechtigt hält, nicht allein feine von den Jntentionen
Sr. Mafeſtät und deren gegenwärtiger Regierung
abweichenden Anſichten ſtets von neuem hervor
zuheben, ſondern die Jdeen des Monarchen
und ſeiner höchſten Rathgeber einer ab
fälligen Kritik zu unterziehen! Fürſt
Bismarck ſpricht von den berühmten Erlaſſen vom
1. Februar als von einer „Lieblingsidee des
Kaiſers,“ „auf der er beſtanden habe“, und be
zeichnet die ganze internationale Arbeiter
ſchutz-Conferenz, die auf die eigenſte
Jnittative des Kaiſers zurückzuführen iſt
und ihm die Bewunderung von ganz Europa
eingetragen hat, als „eine einzige Phraſeo
logie,“ „ihre Ergebniſſe gleich Null!“ Solche
Kritik, vom Fürſten Bismarck geübt, verletzt das
monarchiſche Gefühl und gefährdet die wichtigſten
Staatsintereſſen. Die ergebenſten Freunde des

rungen ein Gefühl der Beklemmung haben, und
es iſt kaum anders möglich, als entweder mit
tiefer Trauer oder mit gerechtem Unwillen die
veröffentlichten Mittheilungen zur Kenntniß zu
nehmen. Was aber den entſchiedenſten Proteft
herausfordert, das iſt das Hereinziehen der aller
höchſten Perſon in die politiſche Debatte ſeitens
ſeines ehemaligen Reichskanzlers

Wenn man ſich erinnert, bemerkt dazu ſehr richtig
das „B. T.“, mit welchem Zorneseifer Fürſt Bis
marck frühere Angriffe auf die Regierung als An
griffe auf die Krone ſelbſt zurückwies, als deren
„getreuer Eckart“ er auftrat, ſo iſt es in der That
jetzt, da er aus einer ganz anderen Tonart ſpricht,
ſchwer, keine Satire zu ſchreiben.

Gur Frage der zweijährigen Dienſt
zeit.) Daß die zweifährige Dienſtzeit auch unter
den Offizieren neue Anhänger gewinnt, erhellt aus
einer Zuſchrift, welche der „Krefelder Ztg. zugeht.
Ein preußiſcher Beneral z. D. ſchreibt dem ge
nannten Blatt wörtlich: „Jhren Artikel habe ich mit
Intereſſe geleſen und bin der Anſtcht, daß die zwei
jährige Dienſtzeit mit Naturnothwendig
keit eine Folge unſerer Maſſenheere ſein wird.
Unſere ganze Heeresentwickelung ſpricht dafür.

Zur Arbeiterbewegung.
Jm Annoncentheil des „Altm. Jntellig. und

Leſebl.“ in Stendal findet ſich folgende Er
klärung, die keiner weiteren Bemerkung bedarf:
„Zur Rechtfertigung des Streikes der Maurer habe
ich wiederholt erklärt, die Firma Möllenberg Co.
habe einem Bauherrn 45 Pf. Für die Stunde an
Arbeitslohn für ihre Leute in Rechnung geſtellt und
an dieſe nur 28 Pfg. ausgezahlt. Dieſe verleum
deriſche Behauptung war durchaus unwahr und von
mir zu Agltations zwecken aufgeſtellt, um die Meiſter

mäßigen Beamten ſich empfirhlt“, dem Reichs

Fürſten werden angeſichts ſeiner jüngſten Aeuße

dem Publikum gezenäber zu verdächtigen und den
Streik der Maurer zu beſchöntgen. Ich bedauere,
derertige Unwahrheiten ausgeſprochen zu haben und
glaube dies am beſten dadurch zu beweiſen, daß ich
bei der Firma F. Möllenberg Eo. wieder in Arbeit
getreten bin und dieſe Eiklärung veröffentliche.
Stendal, 5. Juli 1880.. Augufs Winter, Maurer
geſellte

Das Syſtem der Verrufserklärungen.
Die „Volkstribüne“ enthält einen ſehr ausführlichen
Bericht über eine Verrufserklärung, die gegen einen
Arbeiter Unverzagt in Magdeburg von den Gruſon
ſchen Werken ins Werk geſetzt iſt. Unverzagt hatte
ſich lebhaft daran betheiligt, in einem Streitfall eine
Verſtändigung zwiſchen den Arbeitern und der Fabrik
leitung herbeizuführen, und hatte, da er glaubte, daß
das gettoffene Abkommen von dem Fabrikherrn nicht
inne gehalten werde, auf Jnnehaltung deſſelben ge
drungen. Die Behandlung, die er in Folge deſſen
erdulben mußte, veranlaßte ihn, zu klmdigen, und er
hat ſeitdem obwohl er ein tüchtiger Arbeiter iſt, auf

keinem anderen Werke Beſchäftigung ſinden können.
Herr Gruſon ſelber ſoll ſich gerühmt haben, daß der
Name des Unverzägt in ganz Deutſchland bekannt
gemacht ſei.

Der Hamburger Maurerſtreik iſt ent
gegen der früheren Meldung durch den Beſchluß der
Maurergeſellen, auf ihre Forderungen zu verzichten,
nicht beendet worden, da die Arbeitgeber nunmehr
dem „Berl. Volksbl.“ Zufolge, die Wiederannahme
der Arbeiter davon abhängig gemacht haben, daß dieſe
ſich ſchriftlich verpflichten, dem ſozialiſtiſchen Fach
verein nicht mehr anzugehören und keine ſozialiſtiſchen
Schriften mehr zu verbreiten

Der Streik der Londoner Briefträger
ſcheint ebenſo im Sande zu verlaufen, wie der Streik
der Londoner Schutzleute. Der Generalpoſtmeiſter
Raikes empfing eine Abordnung von Brieſträgern
des Hauptpoſtamts, die um Aufbeſſerung ihrer Ge
hälter und Wiederanſtellung ihrer entlaſſene Kame
raden baten. Die Brieſträger möchten gern den
Minimalſatz ihrer Gehälter von 18 auf 22 Schilling,
den Maximalſatz von 35 auf 40 Schilling erhöht
ſehen. Ratkes räumte ein, daß 18 Schillinge wöchent
lich für das Auskommen eines Beamten nicht hin
reichten. Er verſprach Abhilfe. Bezüglich des Geſuches
um Wiederanſtellung der entlaſſenen Briefträger würde
er Gerechtigkeit mit Milde paaren.
wahrſcheinlich angenommen, daß infolge des bei dem
Empfange erhaltenen günſtigen Eindrucks ein all
gemeiner Streik der Briefträger nicht ausbrechen
werde und die Kriſts beſeitigt ſei.

Arbeiteransſchreitungen. Jn Porto
(Portugal) griffen am Montag mehrere Arbeiter
einer Spinnerei das Fabrikgebäude mit Steinwürfen
an, weil zwei wegen Streikagitation entlaſſene
Arbeiter nicht wieder zur Arbeit angenommen wurden.
Die Polizei ſchriet thätlich ein und ſtellte die Ruhe
wieder her. Ein Arbeiter wurde dabei getödtet
e

Pravinz und Umgegend.
g. Halle, 45. Juli.

im Lazareth untergebracht war, unternahm einen
Fluchtverſuch, der aber völlig mißglückte. Er
hatte zu dieſem Zwecke an ſeiner Zelle die ſtarken
Eiſenſtäbe am Fenſter durchfeilt, mehrere Mauerſteine
herausgenommen und aus ſeiner Strohmatratze ein
Seil geflochten, was aber in Folge der Wucht des
Abſprunges vom Fenſter und der Schwere ſeiner Bee
laſtung zerriß. Er ſtürzte in die Tiefe und zog ſich
mehrfache Bein und Rückgratbrüche zu.

Aus dem Leben der Vögel wird aus
Plauen eine intereſſante Beobachtung mitgetheilt.
Jn einen aufgeſchichteten Haufen Stöcke auf einem
Holzſchlage in der Nähe meiner Wohnung hatte
eine Bachſtelze ihr Neſt gebaut und vier Eier darein
gelegt. Von Zeit zu Zeit kam ein grauer Vogel
(Kuckuck) zum Stockhaufen, und ängſtlich floh die
Bachſtelge aus dem Neſt. Bald waren zwei Eier
aus dem Neſte geworfen und zerbrochen, ein größeres
lag dafür darin.
Junge ihres Geſchlechts und einen Kuckuck aus. Jch
habe nun geſehen, daß der graue Vogel wieder kam
zur Zeit, als die Alten nach Futter ausgeſlogen
waren, und nach einander die zwei jungen Bach
ſtelgen aus dem Neſte holte und verzehrte. Die
alten Bachſtelzen fütterten und zogen nun ihren
Stiefſohn ziemlich groß. Jch kam öfter ſelbſt zum
Neſte und ſteckte ihm Bremſen in das Maul, welche
er begierig verſchluckte. Bald hätte er fliegen können.
Eines Tages aber kam eine Krähe und holte jenen
Nimmerſatt aus dem Neſte für ſich zum Frühſtück

Das am Sonntag in Erfurt ſtattgehabte
Preiswettfahren des Deutſchen Radfahrer
bundes (Gauverband 16 Erfurt) verlief bei herr
lichſtem Wetter und unter großer Theilnahme des
Publikums. An dem Rennen nahm auch der bisher
unbeſtegte Meiſterfahrer Lehr aus Frankfurt a. M. theil,

ebenſo waren Fahrer erſchienen aus Gotha, Halle

Es wird als

Ein Gefangener der
hieſtgen königlichen Strafanſtalt, der augenblicklich

Die alte Bachſtelze brütete zwei



Weimar, Kiſenach, Kaſſel, Mühlhauſen u. ſ. w.
Bei dem Gau Erſtfahren warden zunächſt aus zwei
Abtheilungen die drei beſten Fahrer ermittelt, unter
denen dann im engeren Rennen Herr Marchipen
bauer Kruſt Möhring aus Naumburg den erſten
Preis errang

n Nennsdorf bei Jena wurde Freitag
Morgen ein dortiger Einwohner erhängt aufgefunden.
Es iſt der Verdacht vorhanden, daß ein Mord vor
liegt und daher ein polniſcher Arbeiter, welcher in
der Nähe in Dienſt ſtand und Beziehungen zu der
Tochter des Todten unterhielt, als der That verdächtig
heute in das hieſtge Amtsgerichtsgefängniß einge
liefert worden.

Die in Bernburg erſcheinende „Morgenztg.“
ſchreibt Wie man „freiwillige“ Beiträge zum
Birmarck Denkmal ſammelt. Gegenwärtig wird be
kanntlich in den Kreiſen der „Nationalen“ zu einem
„Nattonal“ Denkwal für den Exkanzler Bismarck
geſammelt, natürlich thun das auch die anhaltiſchen
„Nationalen. Freilich hapert's mitunter etwas,
denn es ſinden ſich immer Widerſpenſtige, die abſolut
nicht einſehen können, wie nothwendig ein Denkmal
für Bismarck iſt. Solcher Widerſpenſtigen gab es
auch eine ganze Menge unter den Beamten c. eines
der grötten induſtriellen Etabliſſements in Anhalt,
denn als die von dem Director dieſer Fabrik unter
dem Perſonal in Umlauf geſetzten Cinzeichnunge
liſten wieder in die Hände des Herrn Direckors zu
rückgelangten, da war auch nicht ein Pfennig ge
zeichnet. Darob war der Herr Director, der Natio
walſte aller Nationalen, natürlich ergrimmt, ein
Donnerwetter nach dem anderen bagelte auf die
Köpfe der verdutzten Beamten der Fabrik nieder,
es wurden abermals Subſeriptionsliſten in Umlauf
geſetzt. und diesmal war das Reſultat ein
frappantes: Es waren im Ganzen etwa 1000 Mk.
gezeichnet. So ſammelt man „freiwillige Beiträge“
zu einem „National“- Denkmal für den Fürſten
Bismarck

X. Deutſches Bundesſchießen

in Berlin.
Dex Akt der Preisvertheilung vollzog ſich im All-

gemeinen in wenig würdiger Form. Schon die Feſtſtellung
des Reſultates verzögerte ſich weit über Gebühr und wurde
kheiſweiſe und zwar namentlich bei den Feldfeſtſcheiben mit
nnglaublichem Ungeſchick vollzogen. Der geplante Zug der
Sieger nach dem Gabentempel wurde ganz zu Waſſer.
Maſitk, Sieger und Publikum bildete ſchließlich ein wüſtes

Durcheinander und nur mit Mühe gelang es den Muſikern,
einzeln aus dem Chaos herauszukommen und an der Treppe
Aufſtellung zu nehmen. Jm Tempel ſelbſt war für die
Vertheilung abſolut nichts vorbereitet, jeder einzelne Preis
mußte erſt geſucht werden. Auffällig bemerkt wurde auch,
daß die Preiſe ohne jede Empfangsbeſcheinigung verabreicht
wurden da viele Sieger nicht zur Stelle waren und nach
wäglich ihre Preiſe einfordern werden, kann leicht Confuſſion
entſtehen. Die gewöhnlichen Becher wurden nur gegen
Quittung verabfolgt. Der Feſtpräſident Dierſch wurde vor
Aufregung und Ueberanſtrengung unwohl.

So geräuſchvoll das 10. deutſche Bundesſchießen begonnen
hatte, ſo geräuſchlos war ſein Ende in der Nacht zum Montag

An zeigen.

Dem Programm nach ſollte es mit einer „italieniſchen Nacht“
und um Mitternacht mit einem feierlichen Umzuge von der
Feſthalle aus über den Platz erfolgen. Es mußte Beides
unterbleiben. Der Feſtplatz zeigte in der elſten Stunde
bereits eine ſolche Leere, daß man die Kaſſen aufhob.

Die Feſtbauten des zehnten deutſchen Bundesſchießens
werden erhalten bleiben. Es iſt ein Conſortium aus Jn
tereſſentenkreiſen in der Bildung begriffen, welches Platz und
Bauten übernehmen will. Die große Halle ſoll möglichſt
dauernd ſtehen bleiben. Berlin ermangelt in der That eines
impoſanten Raumes, welcher großen Maſſen bei feſtlichen
Veranſtaltungen Unterkunft gewährt, und dürfte die impo
ſante Halle hierzu wohl geeignet ſein, wenn man ſich ent
ſchließt, einige Uebelſtände abzuſtellen und dem Bau einen
etwas ſtabileren Character zu geben.

Die Sanitätswache des Feſtplatzes, die von dem
Kriegerverband Berlin und Umgegend geſtellt war, iſt wäh
rend der Feſtwoche in 131 Fällen in Anſpruch genommen
worden.

Dem Vernehmen nach endigt das Bundesſchießen mit
einem Fehlbetrag, deſſen Höhe zwiſchen 100000 und
150 000 Mk. betragen ſoll. Eine Anzahl Berliner Zeitungen
proteſtiert ſchon ſehr lebhaft gegen den Gedanken, daß die
Stadt Berlin das Defizit übernehmen ſolle. Ueber das un
glückliche Defizit iſt ſchon ein ſolcher Zank im Gange, daß
wohl für's Erſte nicht wieder an ſolche Veranſtaltungen ge
dacht werden wird. Auch die abfälligen Urtheile über das
ganze Arrangement mehren ſich, die Fehler des Comitees
hätten das Publikum gleichgiltig und theilnahmlos gemacht,
und daher der Ausfall

Vermiſchtes.
(Todtſchlag in Berlin.) Jn der Nacht vom Sonn

abend auf Sonntag kam zwiſchen 1 und 3 Uhr nachts ein
Trupp von Männern ruhig die Müllerſtraße herauf, darunter
mehrere junge Leute und einige verheirathete Perſonen
ſämmtlich Mitglieder des Geſangvereins „Kornblume.“ Am
Sonnabend Abend waren die Mitglieder des Vereins, dar
unter auch der 25 Jahre alte Poſthilfsbote Willy Bartſcht,
verſammelt, um dem Jnvalidenſtraße Nr. 16 wohnenden
Vereinskollegen Gieſe ein Ständchen zu bringen. Die Sänger
hatten ihrer Pflicht genügt, gingen alsdann noch in eine Gaſt
wirthſchaft und waren um die angegebene Zeit auf dem
Hemwege begriffen. Sie waren trotz der zahlreich die Gegend
paſſirenden Zuhälter und Dirnen unbehelligt bis zur Schulzen
dorfſtraße gelangt. Hier an der Ecke, vor der Deſtillation
von Margendorf, ſtanden zwei Zuhälter, der 28 Jahre alte
Otto Frucht und der „Arbeiter“ Kern, mit mehreren Frauen
zimmern. Die Vereinsfreunde waren zu zwei und zwei
vorübergegangen, nur Bartſcht war ein wenig zurückgeblieben
und ſtieß, da er ſtolperte, an eines der Frauenzimmer an.
Daſſelbe machte hierauf eine gemeine Bemerkung, auf die der
Beſchimpfte erwiderte. Nun ſtürzte ſich Frucht auf den
bedeutend ſchwächeren Bartſcht, der raſch zu entkommen ſuchte.
Er hatte aber kaum einen Schritt gethan, hatte kaum das
Wort „Hilfe“ ausgeſtoßen, kaum hatten ſich ſeine Freunde nach
ihm umgewendet, da brach er mit dem Ausruf: „Ich bin ge
ſtochen“ leblos zuſammen. Und richtig, in der Hand des
Frucht blitzte ein Dolchmeſſer, mit dem er wüthend um ſich
ſchlug, als die Freunde des Bartſcht herbeikamen und welches
tief in den Kopf des zweiten Zuhälters Kern hineinfuhr, als
dieſer eben den Arm Fruchts faſſen wollte. Die Klinge war
abgebrochen und ſteckte mehrere Centimeter tief im Kopfe
Kerns, der auch ohnmächtig zuſammenbrach. Nun ergriffen
der Meſſerheld und mehrere Dirnen die Flucht, nur ein
Frauenzimmer blieb zurück, um zu bezeugen, daß Frucht
das Meſſer gezogen und geſtochen habe. Die Freunde des
Bartſcht, der Heilgehilfe Wauer und der Ciſeleur Reinſch,
bemühten ſich um die Verletzten. Wauer verſuchte den
Bartſcht aufzurichten, er hatte aber nur einen lebloſen Körper
im Arm. Aus einer Halswunde floß das Blut in Strbmen,
den Straßendamm mit einer großen Lache bedeckend. Der
mit großer Heftigkeit geführte Stich hatte den jungen Mann
auf der rechten Seite des Genicks gerade in die Schlagader

Aehtung. Die Hälfte der 2. Etage Markt 8 iſt zu

getroffen. „Halt mich, ich ſterbe!“ hauchte Bartſcht noch
leiſe, darauf verſchied er in den Armen des Heilgehilfen
Wauer, während ſich der Ciſeleur Reinſch um den ſchwere
verletzten Zuhälter Kern bemühte, um dieſem die Kinge aus
dem Kopf zu ziehen, was indeſſen nicht gelang Es konnte
ihm auch in der Sanitätswache keine Hilfe geleiſtet werden.
Der Arzt verſuchte wiederholt, die abgebrochene Klinge mit
einer Zange aus dem Kopfe zu ziehen. der Verſuch mißlang
aber. Kern wurde daher nach der Charitee überführt, wo
er ſeinen Wunden inzwiſchen erlegen iſt. Der Todtſchläger
Frucht iſt von den Beamten in der Hausthorniſche des
Hauſes Sellerſtr. 4, wo er ſich verſteckt hielt, ergriffen wor
den. Hier erkannte man in ihm einen der gefährlichſten
Todtſchläger, der wegen mancher Meſſeraffäre bereits mehrere
Jahre Zuchthaus verbüßt hat. Auch ſeine Gliebte, die
Proſtituirte ſep. Frau Vietz, wurde verhaftet.

(Feuersbrünſte.) Wie aus Warſchau berichtet wird,
ſtnd in der Stadt Ueiany (Gouv. Kowno) infolge Brand
ſtiftung 300 Häuſer eingeäſchert worden. Die Stadt Swierzen
im Gouvernement Minsk iſt größtentheils niedergebrannt.
Der Schaden in beiden Städten iſt enorm; das Elend außer
ordentlich groß.

(Kannbalenin Kanada.) Ein Mr. A. E. Rexham,
der jetzt in Ch cago weilt, veröffentlicht Mitteilungen über
Erfahrungen die er bei den NahwittiJndianern vor einigen
Wochen gemacht hat. „Während eines Jagdauefluges in
Britiſch Columbia ſtießen wir auf einen Stamm Nahwittie
Indianer und fanden dieſelben bei einem kannibaliſchen Feſte
Jm Mittelpunkte deſſelben brannte ein eeloſſales Holzfeuer,
und um die Gluth waren etwa ein halbes Hundert Wilde,
in den grellſten Farben aufgeprtzt und bemalt, verſammelt.
Einige führten Täize auf, ein Dutzend anderer vollführte
die Begleitung zu den wildklingenden Liedern. In kurzen
Zwiſchenräumen wurde immer wieder friſches Fleiſch auf die
prennenden Scheite geworfen. Drei oder vier menſchliche
Körper wurden ſo ceröſtet und verzehrt, während wir an
weſend waren, und ich hatte die Befürchtung, daß das Fleiſch
nicht reichen würde und einige von uns das Mangelnde er
ſetzen müßten, aber dieſe Indianer vergreifen ſich ſelten
an Fremden. Die Orgie dauerte die ganze Nacht über als
der Morgen kam, machten wir uns eilig davon.

(Eine Junggeſellenſteuer.) Der Senat von
Caracas hat in ſeiner Sitzung vom 6. Mai d. J. einen
Beſchluß gefaßt, um den ihn vielleicht mancher Finanzminiſter
beneiden wird, der ſich den Kopf mit neuen Steuerprojekten
zerbricht; er hat eine Junggeſellenſtener eingeführt
Dieſelbe ſoll von allen unverheiratheten Männern, welche
über 35 Jahre alt ſind, erhoben werden. Die Steuer beträgt

pCt. von einer Rente von 2400 2500 BVolivar (1 Bolivar
4 Mk aufſteigend bis 3 pCt. von einer Rente über

20000 Bolivar und darüber. Die aus dieſer Steuer fließen
den Einnahmen ſollen zur Beförderung der Enwanderung
und zur „Coloniſation durch Fremde“ verwandt werden.
Jn der Begründung dieſer Maßregel heißt es, „daß die
Steuern von allen Bürgern in richtigem Verhältniß getragen
werden mäſſen und daß die Familienviter außer ihren
ſonſigen Steuern noch dem Lande eine unſchätzbare Hilfe
leiſten in der Erziehung ihrer Familie, indem ſie auf dieſe
Weiſe die Moral der Geſellſchaft verbeſſern nnd die Bevölke
rung vermehren.“

(Auf der Straße erſchoſſen.) Aus Paris berichtet
man unterm 14 d. Jn Rodez erſchoß ein anſcheinend geiſtes
kranker (2) Prieſter, Abbé Courtat, auf offener Straße mit
einer Stockflinte ein junges Frauenzimmer, zu dem er angeb
lich unerlaubte Beziehungen unterhielt.

Farbige Seidenſtoſſe von 95 Pf. bis
12.55 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt u. ge
muſtert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſtns)
verſ. roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Dept G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto.

Eine Wohnung, beſtehend aus
r hieſen Theil Khernimmt die Tedaction dem

Puten gegenüber keine Verantwortung

Nach einer Mittheilung der Portugieſiſchen
Poſtverwaltung dürfen Poſtpackete (eolis
postaux) nach Portugal bis auf Weiteres auf
dem Wege über Spanien nicht eingeführt
werden.

Derartige Sendungen werden daher einſt
weilen nur zur Beförderung auf dem See
Wege (ab Hamburg oder Bordeaux) ange
Rommen.

Berlin W., 7. Juli 1890.
Reichs Poſtamt, I. Abtheilung

Jn Vertretung: Dambach.

Stift Aerſeburger Brediger-
Dittwen- und Waiſen Jiskus,

Den Betheiligten wird hierdurch zur Kennt
uwiß gebracht, daß nach Beſchluß des diesjährigen

Tonvents der Zinsfuß für ausgeliehene Kapi
talienr durchgängig auf 4 Prozent herabgeſetzt
worden iſt und daß die Herabſetzung vom
e Zinstermine ab ihren Anfang nehmen

r

Kapitalten in größeren oder kleineren
Vekrägen zu 4 Prozent Zinſen können
gegen upillariſche Sicherheit bei unſrer
Kaſſe jederzeit entliehen werden und vittet
matt ſich an den Unterzeichneten wenden
u wollen. Teunehewt, Adminiſtrator.

Meue blaue Kartoffeln
und ſchönen weißen Ennd empfiehlt

ClIlobigkauen Str. 2-
Auch ſind daſelbſt zwei große Läufer

Jedes beliebige Quantum Steine, prima
Pflafter Moſaik-, Bord und Baufteine,
ſind wieder vorräthig im Steinbruch zu

Röſſen. A. GSchmiede- Verkauf.
Eine gutgehende Schmiede in einem großen

Dorfe, in welchem 32 Rittergüter ſich beſinden,
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen durch E. Höfer in Merſeburg.

Ein Binspänner- Wagen,
für Oebſter paſſend, iſt billig zu verkaufen

Friedriehstrasse I2.
Drei grohe Neander Wenn i

Venenien 14.
Eine Wohnung von Stube, Kammer und

Küche kann I. October bezogen werden.
H. Teichmann, CElobigkauer Str. 5 d.

Freundl. Erkerwohnung mit Waſſerleitung
an ruhige Miether zu vermiethen und 1. Octbr.
zu beziehen Halleſche Straße 21 B.

Die erſte Etage in meinem Hauſe

an der Geisel r. 2
wird zum 1. Oetober d. J. frei und iſt ſolche
von da ab zu beziehen.

Näheres Neumarktsthor Nr. 2.
Max Stenlkkmnem,

Die 2. Etage meines Hauſes, Dom 5,
Preis 400 Mark, zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

Ein Haus im Bürgertzarten iſt von jetzt
ab zu vermiethen und 1. October 1890 zu
beziehen.Kchweine zu verkaufen.

Ein noch brauch-bares Arbeitspferd iſt
zu verkaufen.Näheres bei G Höfen, Roſz

Markt Ny. G.
Eine neumelkende Kuh

verkauft

Zweimen Nr.

Eine große Parterre Wohnung, 2 Stuben,
2 Kammern, 1 Küche, 1 Torfſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. October oder auch
ſchon früher zu beziehen Sagalſtraße 13.

Eine Wohnung, 2 Staben, 2 Kammern
und Küche zu vermiethen und 1. Oct. zu be

ziehen Oelgrine G.Zwei Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver
miethen und J. October zu beziehen.

vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Franz Küesslümg.

Oberbrettenraße Nr. 16 iſt eine freund
liche ParterreWohnung zu vermiethen.

Auch iſt daſelbſt ein gut erhaltenes Schreib
pult zu verkaufen.

Eine Wohnung, nach dem Hofe gelegen,
St., 2 K, K. u. Zubehör zu verm. u. I. Oct.
zu beziehen Vurgkraße 8.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Oct.
zit beziehen große Sixtiſtraße 5.

Logis zu 36 und 40 Thlr. ſind zu beziehen.
Näheres bet

Huffmann, Lauchſtädter Straße 5f.
Eine freundliche Wohnung zu vermerhen

Sand 1
Ein Logis mit Zubehör zu vermietyen, I.

October zu beziehen kl. Sixtiſtr. 11.
Emne freundliche Wohnung iſt zu vermietyen

und zum 1. October zu beziehen
Dom, Brauhausſtraße 4.

Herrſchaftliche Wohnung

zu vermiethen. Näheres bei
Nehme

ſoſor

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Karl Henkel.

Ein Logts, Stube, Kammer und Küche mit
Waſſerleitung iſt zu vermiethen. Preis 90 Mk.

Reinhold Künzel,
Elobigkauer Straße 52.

Ein kleines Logis, Srube und Kammer, iſt
an eine einzelne Frau zu vermiethen und 1.
October zu beziehen. Friedrichſtraße 3

Ein fein möblirtes Zimmer mit Cabinet
ev. auch Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres Fanelag s, I. Etage.

Zwei Schlafſtellen mit Koſt
ſtehen offen Altenburger Schulplatz 2.

Aug. Peuſchel, Teichſtraße.

Oberaltenburg 19 iſt ein Familiten-Logis

2 Stuben, 2 Kammern und Zu
behör, wird zum 1. October ges
ſucht. Offerten urter R. X. in
der Exped. d. Bl. erbeten.

Mieths-Contracte,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale 26.
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

h. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

e

in größem und kleinem For ält in aben Päckchen e Mine vor

ig S ne SeBuchdruckeret, Oelgrube 5.

Bei Käufen,
Enmbfehlungen und Stellengeſuchen

wende man ſich an das Anzeigen Geſchäft von

Rudolf Mosse, Halle,
welches die wirkſamſten Blätter unentgelt
ch nachweiſt, beſte Faſſung und auffallende
Zuſammenſtellung der Anzeigen, ſowie
Uebermittelung der Angebote übernimmt.
BerlinLeipzig- Halle. Telephon 151.

Starnninseiciel
in den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt

Wilh. Röss nen Zinngießermeiſter,
Oelgrube 7.

B. Namen, Monvgramme e. gravire
ſchnell und billigſt.

Täglich
friſch marinirte

e erEine freundliche Schlafſtelle offen
Sand 1 empfiehlt Oh a



Lehrcontracteſind zu haben in der Buchdruckerei von
Th. Rössmew, Oelgrube 5.

Schöne neue blaue Kartoffeln

verkauft 4 Ltr. 32 Pf.
A. Kruug, Oberaltenburg 11.

Hängemakken
für Erwachſene und Kinder empfiehlt billigſt

B. Bergmann, Markt 30.
Soeben empfing wieder neue Sendung

pa. Vollheringe,
Ferd. Bngel.

Flüſſigen Leim
ür Comptoire und Haushaltungen zum
itten von Glas, Porzellan, Holz, Papier,

Pappe ec., in Flaſchen à 50 u. 30 Pf. empf.
Carl Herfurth, Sreiteſtraße.

bei uns zum

ein Transport

Verkauf.

Sonnabend den 19. d. M. ſteht

e Ardenner und
daäniſcher Pferde

S
Neumarkft Nr. 59.

ſo ſehr beliebt gewo

für Kinder 75 Pf.
Unterrichtspreis zur Erlernung

Filigram- ArbeitUm vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, ſetze ich den Unterricht in der allſeits
denen Wüligran- Arbeit bis zum I. Auguſt weiter fort.

ſämmtlicher Arbeiten von heute an für Damen 1 Mk.,
Tosepha Thebem-

Harzer Kanarienvögel
mit nuc edlem Geſange (ſchöne Tourenfolge),
als Vorſänger, empfehle preiswürdig.

Brachkire, Oelgrube 21.

Bonbon- Abfall
per Pfd. 40 Pf. empfiehlt

Albert Büchsenschuss,
Halleſche Str. 13 kl. Ritterſtr 13.

Während des

Ausverkaufs
ebe ſämmtliche noch vorhandenen reinwoll.
leiderſtoffe, ſchwarze Cachemirs, Kattune,

Blaudrucks, Schürzen- und Jnuponſtoffe,
fertige Damen und Kinderſchürzen in allen
Grbßen, baumwoll. Strümpfe und desgl.
GWarne u ſ. w. um möglich ſchnell damit
z räumen Zu jedem mur an enBaren Preise ab

Scheuertücher à Stück 15 Pf.

B. Himammanmm,
Firma mnilie lader W w.

7 Windbergecke
(nahe am Roßmarkt).

Die von Herrn Kamnclelhaveht
gelieferten e mr
ſlefere ich auf Beſtellung zu denſelben
Bedingungen gern weiter und bitte um
Aufträge
Paul Steffenhagen“s

Buchhandung.

Althee-, Spitzwegerich-,
Malz-Bxtract-

und Honigmalzhbonbon,
8 Pfo. 60 PPf., gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt

kbert WüchſenſchuStr 96 ne 12

Mein Lager

M feuerfeſter
diebesſtcherer

Geld und
vicherſchrinke

Möringe in empfehlendi
Erinnerung

Merſeburg,
Harlſtraße Nr. 8.

ſelbſtgeſchlachtete Wurſt

Hchweizer-Käſe,
Vrabanter Hardellen à Pfd.
80 Pf.

ſämmtliche Horten Hülſenfrüchte,
ff. gebrannke Caffee's
empfiehlt villigſt

Jufius Herrmann.

Toiletten-Seife
6 Sink 50 Pf. empfiehlt

Berd. Dngel.

S
orerrx

soisset

Einladung zum Abonnement auf
Große Ausgabe

vierteljährlich
90 Pf.

Voſſiſche Zeit

bietet eine reiche
leichte und geſchma

aller Art.
gehenden Erklärun
ſchönen Vorlagen.

ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Arbeitsſtube“

Alles nur auf dieſem Gebiete Gefälliges ge
leiſtet werden kann, wird in ſauber ausge
führten Muſtern veranſchaulicht. Eine große
Anzahl von bunten Originalmuſtern dient
zu Vorlagen von Canevasſtickerei, eine noch
umfangreichere Menge ſchwarzer Muſter für
Häkel, Filet, Stick und Strickarbeiten

Natürlich fehlt es nicht an ein

Für's Haus (Dresden). „Selbſt der
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack
volle Handarbeiten,

zu

Einige Urtheile der Preſſe:
ung (Berlin). Die hübſch

fördern.

Fülle von Vorlagen für
ckvolle Handarbeiten. Was

ſtube

lichen Herd.“

gen zur Ausführung dieſer trefflich.

ſowie einer großen e widmeten Stunden

W Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter,
ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leinzig entgegen.

20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Die Arbeitsſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Hrigi
nalmuſtern für Canevasſtickerei, Hpplication, Plattſtich, Jilet-Guipüre
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen

Filet, Klöppel, Strick- und
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Mättern und Lehrerinnen reiches Naterial, In ihren
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und

De Vorlagen für Häkel,
tickarbeiten 2c. c.

Menge farbiger Originalmuſter für Canevas
ſtickerei verſehene Zeitſchrift: „Die Arbeits

JugendſchriftenCommiſſivn des ſchwei
zeriſchen Lehrerbereins. „Dieſe Zeit
ſchrift verdient warme Aufnahme am häus

Germanig (Berlin). „Sowohl die
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter
als auch der erklärende Text dieſes für Haus
frauen höchſt nützlichen Journales ſind vor

Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung.
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit

Gegen Einſendung von

Kleine Ausgabe:
vierteljährlich

60 Pf.

geboten.

Operetten WVorstellangen-

Komiſche Oper in 3 Akten von H. Zumpe.

Freitag den I8. Juli und Sonntag den 20. Juli
2maliges Ballet- Gastspiel

vom Grossherzogliohen Hoftheater zu Weimar,
Gaſſpiel der Mitglieder von Königl Schauſpielhaus zu Bad Lauchſtädt

ſowie unker 2Kitwirkung der ganzen Stadtkapelle.

Freitag den 18. Juli in der WinmkKenbuursg-
Farinelli oder König und Sänger,

Sonntag den 20. Juli im Wä vol.
I

oder: in fideles Gefängniss.
Komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß.

De Alles Nähere die Plakate.Hierzu ladet, einige höchſt genußreiche Abende verſprechend, ergebenſt ein

Fritz Baars,
Direcior des Könial. Schauſpielhaus zu Bad Lauchſtädt.

breit

von 1,85 Mk. an
reeller Waare

12 breite Wetttuchleinen
per Meter von 90 Pf. an,

Wetttücher

empfiehlt

e fertige lein.

ff. neue Vollheringe
Carl Raueh, Nenumarkt.

empfiehlt in nur guter

R

Geldern auf ſichere
empfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat

r Roenneke, ſeine Sekt nur bei
ohannisſtraße 17. 2e mG. Höfer rSyreldeten, ringmaſchinen,

Agentur. und Commiſſons-Geſchäft, Arehrollen,

gar Ia Nr. S,
Grundſtücks Hyvpothek. für Bärkereien.

25 Je

Se. Maj. der Mikado von Japan
trifft nächſtens mit

unck 25 an nesen
hier ein.

Lehrunterricht
und Zuſchneiden

Mehlſiebmaſchinen

Se beſte und ſchuelſſte Hilfe
iſt ſtets der Fachmann, darum mache man

dieſem

S

S S52 27S S
S

S

S S2 S Dh

rats
Smestim ren

Geſlügelzüchter Verein

Heute Abend Werner vent ge
Der Verſtand

TurnVerein Rothſtein

Donnerstag und Freitag abends 8
Uhr Gutrlandenwinden.

Die geehrten Vereins Damen werden ge
beten, ſich recht zahlreich einfinden zu wollen.

Der Vor and.

el r in.t Minne8 Uhr in der Funkenburg
GeneralversammlungDer Vorstamel,

Fachvereins Verſammlung

der Fabrik und Handarbeiter
von Merſeburg und Umgegend
Sonnabend den 19. Julit, abends 8 Uhr,

änn Casimo.TagesOrdnung:
Ausgabe der Mitzliedsbücher und Zahlung
der Beiträge für Monat Juli.

2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes.
4) e verſchiedener Vereinsangelegen

eiten.
Alle Collegen müſſen zur Stelle ſein.

Ber Vorstand
Der Geſang Verein

S

hält Sonntag den 20. d. M.
in den feſtlich geſchmückten Räue
men der Kaiſer Wilhelm s
Halle ſein
10. Stiftungsfeſt,

verbunden mit Concert, Theater
und Ball, ab.

Wir laden hierzu alle Freunde
und Gönner des Vereins ganz
ergebenſt mit dem Bemerken ein,
daß wir auch diesmal die von
voriger Abendunterhaltung ſo
beliebt gewordenen Herren
Damen Komiker wieder gen
wonnen haben und können hier
mit allen Beſuchern des Feſtes
einen genußreichen Abend ver
ſpreches. Den Vorstanc
Hubold's Reſtauration

Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Heute Donnerstag Sehlsehkteſest.
Früh Wellfleiſch, abends Brat. und friſche

Wurſt. Dazu ladet ergebenſt ein E. Vogel.

Arbeiter zum Roggenmähen

ſucht (Stadtgut) O. er.
F.

h
Die Maupt-Agentur einer gut ein

geführten Weuer Versieherungs-
Aetien Gesellsehaft iſt sofort
anderiweit zu beſetzen. Offerten mit Referenzen
in der Exved. d. Bl. unter erbeten.

Einen Malerarbeitsmann
ſucht für ſofort C. Lechte, Maler,

ar. Ritterſtraße 14.

Einem Schuhmacher

giebt Arbeit Fee.
Eine unabhängige Frau ſucht Stelle als

Aufwartung. Näheres zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein Portemonnaie mit Jnhalt gefunden.
Abzuholen gr. Ritterſtr. 26, Tr.

Ein Portemonngie mit 3 k. iſt am Mitt
woch früh auf dem Markte verloren worden.
Gegen Bel. abzugeben Roßwarkt 3 II.

ur gef. Beachtung
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen

wir höſl. darauf aufmerkſam, daß Jn
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „Merſeburger Correſpon
dent ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werden
müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die
rechtzeitige Fertigſtellung dec Blattes
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträge
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Expedition

des „Merſeb. Correſpondent

Hierzu etwe Beilage
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Beilage zu Nr. 140 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 17. Juli 1890.

Provinz und Umgegend.
Am Sonntag früh waren, wie die S.Ztg. meldet,

bei Großheringen große Steine auf die
Schienen der Saal-Unſtrutbahn aufgethürmt worden,
Glucklicherweiſe wurde der Frevel kurz vor Ankunft
des Frühzuges bemerkt.

Jn Weißenfelſer Flur wurde in der Nacht
vom 12. zum 13. d. M. der ſtädtiſche Feldhüter
Dittmar von Wilbdieben angeſchoſſen, jedoch nur

leicht durch etwa 15 Schrotkörner verletzt.
F. Von der Jndianertruppe Buffalo Bills

iſt auf der Fahrt von Magdeburg nach Braunſchweig

ein Mitglied verunglückt. Der betr. Mann
öffnete unweit Vechelde die Wagenthür, fiel dabei

auf den Bahnkörper, gerieth unter die Räder und
wurde entſetzlich verſtummelt.

Jn Magdeburg hat die ſozialdemokra
tiſche Partei jetzt auch Stellung zu den Stadt
verordnetenwahlen genommen und fur eine am 21. d.

ſtattfindende Erſatzwahl einen Candidaten aufgeſtellt.

Lvealneachrichten.
Merſebueg, den 17. Juli 1890,

Wie bereits wiederholt an dieſer Stelle und
im Jnſeratentheile darauf hingewieſen iſt, begeht am
26. und 27. d. M. die hieſtge freiwillige Feuer
wehr die Feier ihres 25fährigen Beſtehens

Jeder, der Sinn und Herz hat für eine lediglich
dem Gemeinwohl und der Nächſtenliebe dienende
Jnſtitution, wie dies die Feuerwehr im vollſten
Maaße iſt, wird es verſtehen, wenn die hieſige
Feuerwehr nach 25 jähriger aufopfernder Arbeit ſtolz
iſt auf ihre ſegensreiche Wirkſamkeit. Wir erkennen
die großen Verdienſte, die die Feuerwehr ſich um
unſere Stadt erworben vollſtändig an und freuen
uns mit den braven Kameraden auf das bevorſtehende
Feſt, von Herzen wünſchend, daß es einen fröhlichen
Verlauf nehmen möge Die Feſtordnung,
welche in den nächſten Tagen bekannt gegeben wird,
iſt ſehr reichhaltig und verſpricht das Feſt nach den
uns zugegangenen Mittheilungen ſehr ſchön zu werden.
Wie wir hören, find von auswärtigen Feuerwehrleuten
bis jetzt gegen 300 Mann angemeldet, welche ſich
auch am Feſtzuge berheiligen werden. Die Feuerwehr
hat bei den Vorbereitungen zum Feſte nun inſofern
auf die Unterſtützung unſerer Bürgerſchaft gerechnet,
als ſte bei ihrer bekannten und oft bewährten Gaſt
freundſchaft geglaubt hat, den Gäſten Freiguartiere
beiden Bürgern in Ausſicht ſtellen zu können.
Es ſind nun dfesbezügliche Aufrufe von der Feuer
wehr erlaſſen ſedoch ſind die Anmeldungen bis jetzt
nur ſehr ſpärlich eingegangen. Wir verſaäumen daher
nicht, die Bürgerſchaft zu bitten, der Feuerwehr bei
dem Feſte hilfreich zur Seite zu ſtehen und möglichſt
viele Freiquartiere zu ſtellen. Wir hoffen
um ſo weniger eine Fehlbitte gethan zu haben, als
uns bekannt iſt, daß be Errichtung der Feuerwehr
im Jahre 1865 die Bürgerſchaft und die hieſigen
Vereine in dankenswerther Weiſe durch freiwillige
Beiträge die Anſchaffung der Uniformen und Aus-
rüſtungs Gegenſtände ermöglicht hat und nun, nach
Verlauf von 25 Jahren, ſich mit berechtigtem Stolze
ihrer ſo herrlich entwickelten Schöpfung freuen wird.
—Anmeldungen zu Freiguartieren nehmen
entgegen die Kameraden Buchbindermſtr.
Schnurpfeil, Ritterſtr. und Zinngießer
meiſter Rößner, Oelgrube.

(Thegter.) Am Dienſtag Abend gelangte
im Tivoli Theater von den hier bereits ſchon recht
beliebt gewordenen Lauchſtädter Gäſten der luſtige
Schwank „Madame Bonivard zur Aufführung.
Die Handlung iſt eine ſo urkomiſche und originelle,
daß man geſpannt dem tollen Treiben folgt. Die
Aufführung war eine durchweg gelungene. Das
Lauchſtädter Enſemble leiſtet unter der Direction des
Herrn Fritz Baars ſowohl in der Operette als im
Luſtſpiel ganz vorzügliches. Das zahlreich erſchienene
Publikum ſpendete denn auch wiederholt den wohl
verdienten Beifall. Eine nochmalige Aufführung
dieſes tollen Schwankes können wir Herrn Director
Baars nur anrathen. Morgen Freitag gelangt auf
der Bühne der „Funkenburg“ die komiſche Oper
„Farinelli“ oder „König und Sänger“
unter Mitwirkung der ganzen Stadtkapelle zur Auf
führung Die Vorſtellung gewinnt noch dadurch an
Relz, daß das großherzoglich-weimariſche
Hof-Theater- Ballet in der „Funkenburg“
gaſtirt. Es dürfte dies wieder ein Beweis ſein, wie
ſehr Herr Director Baars beſtrebt iſt, das Beſte zu
bieten. Hoffentlich wird am Freitag die Parole ſein
Alles zur Funkenburg!

Von unſerer Executive wurden am Dienſtag
zwei polniſche Arbeiter feſtgenommen, welche
auf dem Rittergute Kriegſtedt die Koffer mehrerer
Landsleute aufgebrochen und aus denſelben ca. 150

Mark entwendet hatten. Da ſich das Geld bei den
Spitzbuben vorfand, wurden dieſelben dem Amts
gerihtsgefängniß zugeführt.

Das Reſtaurant Café Nürnberger hier
iſt am 15. d. M. in den Beſttz des Herrn H. Crone
aus Magdeburg übergegangen.

In unſerer Feldflur hat mit dem vorgeſtern
begonnenen Roggenſchnitt die Ernte ihren Anfang
genommen.

Die Gerichtsferien haben am 15. Juli
begonnen und endigen am 15. September. In dieſer
Zeit werden nur Ferienſachen verhandelt und Ent
ſcheidungen in denſelben erlaſſen. Ferienſachen ſind
Strafſachen, incluſive Jnjurienſachen, Arreſtſachen,
die eine einſtweilige Verfügung betreffenden Meß
und Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern
und Miethern von Wohnungs und anderen Räumen
wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung der
ſelben ſowie wegen Zurückbehaltung der vom Miether in
die Miethsräume eingebrachten Sachen, Wechſelſachen
und Bauſachen, wenn über Fortſetzung eines ange
fangenen Baues geſtritten wird. Das Gericht kann auf
Antrag auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Be
ſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen verhandeln. Bei
den Landzerichten werden zur Erledigung der Ferien
ſachen Ferienkammern, bei den Oberlandesgerichten
und dem Reichsgerichte Ferienſenate gebildet. Das
Mahn, Zwangsvollſtreckungs und Concursverfahren
bleibt von den Ferien unberührt. Durch die Ge
richtsferien wird der Lauf einer Friſt gehemmt der
noch übrige Theil einer Friſt beginnt mit den Ferien
zu laufen. Fällt der Anfang der Friſt in die Ferien,
ſo beginnt die Friſt mit dem Ende derſelben. Auf
Nothfriſten und Friſten in Ferienſachen finden vor
ſtehende Beſtimmungen keine Anwendung. Dieſe
Ausführungen gründen ſich auf 9 201 ff. Gerichts
verfaſſungsgeſetz vom 27. Januar 1877 und s 201
Civilprozeßordnung

Eine hocherfreuliche Thatſache iſt aus Hand
werkerkreiſen zu verzeichnen. Es iſt ganz un
beſtreitbar, daß ein Hauptgrund für die Miſere im
Handwerkerſtande das Drücken der Preiſe war, das
häufig wirklich reelle Handarbeit geradezu unmöglich
machte. Nun haben ſich auch in Mittel und Klein
ſtädten. verſchiedene Handwerksvereinigungen und
Jnnungen zuſammengethan zu dem gemeinſchaftlichen
Beſchluſſe, feſte und zeitgemäße Preiſe zu halten.
Werden dieſe Abmachungen energiſch durchgeführt,
und das einſtchtige Publikum wird ſie ſicher unter
ſtützen, weil es ſich bei preiswerther Waare viel
beſſer ſteht als bei der minderwerthen, dann wird
man auch bald der zweiten Miſere zu Leibe gehen
können, der übertriebenen Ausdehnung des Credits.
Kein Geſchäftsmann iſt häuſig zu längerem Credit
genöthigt, als der Handwerker, während gerade dieſer
ſo wenig wie möglich creditiren ſollte. Ein ſicherer
Halbjahrs-Credit ſollte die Regel, ein Jahres Credit
eigentlich nur eine Ausnahme ſein.

Bezüglich der Kriegergräber um Metz
macht das Gouvernement der Feſtung bekannt, daß
es bereit iſt, den Angehörigen der Gefallenen
betreffs der Bedürftigkeit der Grabzierden
Mittheilungen zu machen. Zu dieſem Zweck erſucht
das Gouvernement, da vielfach die Angehörigen nicht
zu ermitteln ſind, an welche die nothwendigen Mit
theilungen zu richten wären, alle diejenigen, welche
für fernere Unterhaltung der Grabzierden eintreten
wollen, ihre Adreſſen an den Platzmajor in Mezz,
Major Alken, mitzutheilen.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt.

s Jn Lützen wurde am Montag unter zahlreicher
Theilnahme der Bevölkerung das Kinderfe ſt gefeiert.

s Lützen, 15. Juli. Der Zimmermann Hirſch
hatte geſtern das Unglück, beim Herabſpringen vom
Sägegerüſt in die Langsſäge zu fallen und ſich an
beiden Beinen ſchwer zu verletzen. Der Bedauerns
werthe, welcher ſich erſt vor Kurzem die Hand arg
beſchädigt hatte und längere Zeit arbeitsunfähig war,
wurde nach Anlegung eines Verbandes in ſeine Be
hauſung nach Starſtedel gefahren. Die Sehnſucht
nach ſeiner Auserwählten, welche ſich den Freuden
des Volksfeſtes hingab, hatte geſtern einen Schuh
machergeſellen aus Leipzig nach unſerem friedlichen
Städtchen gezogen. Zu ſeinem Schrecken mußte der
junge Mann jedoch bemerken, daß ſeine Herzensdame
auch ihren hieſigen Jugendfreunden wieder begehrens
werth erſchien, was den Leipziger derartig erregte,
daß er ein Meſſer ergriff und ſich die Pulsadern
öffnete. Der ſchnell herbeigerufene Arzt vereitelte
jedoch durch ſein Eingreifen die ſelbſtmörderiſche Ab
ſicht des jugendlichen Hitzkopfes, welcher in Haft
genommen wurde und ſich wegen dieſer ſtraffälltgen
That noch zu verantworten haben wird. (Hall. Ztg.)

s Schkeuditz, 14. Juli. Geſtern und Heute
wurde hierſelbſt unter lebhafter Betheiligung der Be
völkerung unſer Kinderfeſt gefeiert. Dieſer

Tage kam ein junger Menſch in den hieſigen Raths
keller und gab vor, daß er mit alten Billardbällen
handele und fragte, ob ſolche vielleicht hier zu ver
kaufen ſeien. Der im Locale anweſende überaus
liebenswürdige und zu jeder Auskunft gern bereite alte
Herr zeigte dem Fremden ſämmtlichen Vorrath an
Billardbällen, fügte aber hinzu, daß er zu einem Kauf
abſchluß nicht berechtigt ſei. Bei dieſer Gelegenheit
hatte nun der Fremde die drei beſten Bälle entwendet
und in ſeinen Taſchen verborgen. Der Diebſtahl war
jedoch noch rechtzeitig bemerkt worden und konnte ihm
der Raub wieder abgenommen werden. Mit Hinter
laſſung eines Handkoffers iſt hierauf der Fremde
flüchtig geworden derſelbe ſcheint ein profeſſtons
mäßiger Gaſthofsbieb zu ſein und dürfte ſeine Feſt
nahme nach der Perſonalbeſchreibung ſehr bald er
folgen.

X Niederwünſch, 13. Juli. Am heutigen
Tage hielten die beiden Geſangvereine Ammendorf
und Niederwünſch hierſelbſt ein Geſangsfeſt ab.
Unſer Dorf hatte aus dieſem Grunde Feſtſchmuck
angelegt. Um 1 Uhr empfing der hieſige Verein
den Ammendorfer Männergeſangverein am Eingange
des Dorfes mit Muſik. Von 2 bis 21 Uhr ver
einigten ſich die Vereine zu gemeinſamem Mittags
mahle. Hierauf folgte eine Geſangprobe beider Ver
eine und nach dem der Ausmarſch zum Fefſiplatze,
den der Tiſchlermeiſter Weber bereitwilligſt in ſeinem
Garten zur Verfügung geſtellt hatte. Etwa 300
Perſonen hatten ſich eingefunden, welche den ſchönen
Klängen der Steudtener Kapelle ſowie den beifällig
aufgenommenen Geſangsvorträgen lauſchten. Den
Glanzpunkt des Feſtes bildete für den hieſigen Ge
ſangverein „Lyra“ die Ueberreichung des
EhrenDiploms durch den Vorſtand des Ammen
dorfer Vereins Letzterer übergab daſſelbe mit einer
Anſprache dem Herrn Lehrer Hammer, Dirigenten
des Vereins, und dieſer überreichte es dem Vorſtande.
Hierauf begaben ſich beide Vereine zu gemeinſamem
Balle in das C. Ocklerſche Lokal. Um 8 Uhr ver
ließen die Ammenbdorfer Saänger mit ihren Frauen
unſern Ort in freudigſter Stimmung mit dem Rufe:
„Auf baldiges Wiederſehen“.

s Freyburg, 14. Juli. Wohl ſelten iſt eine
Feſtlichkeit in unſrer Stadt ſchöner begangen worden
als das fünfundzwanzigſte Stiftungs feſt
der freiwilligen Feuerwehr, mit wilchem
zugleich der 6. Verbandstag der Wehren des
Querfurter Kreiſes verbunden war. Fleißige Hände
hatten ſämmtliche Straßen und Häuſer mit reichlichem
Guirlanden und Fahnenſchmuck umkränzt, Ehren
pforten und ſtnnige Sprüche riefen den zahlreichen
Gäſten ein herzliches Willkommen zu. Eingeleitet
wurde das Feſt am Sonnabend durch Zapfenſtreich,
worauf die eigentliche Jubiläumsfeier im Saale der
Sektkellerei folgte. Hier begrüßte zunächſt Herr
Bürgermeiſter Göbel namens der ſtädtiſchen Be
hörden, welche vollzählig erſchienen waren, die Mit
glieder der Feuerwehr in längerer Rede und über
reichte den Jubilaren H. H. Schornſteinfegermſtr.
Muller, Schneidermſtr. Hermann Glaßner, Schuh
machermſtr. Straubel, Schneidermſtr. Schuſter 4
kunſtvoll gearbeitete Pokale. Jm Anſchluß hieran
widmete Herr Commandant Fachmann denſelben noch
herzliche Worte und ernannte ſte ſowie Herrn Glaſer
meiſter Jeizer sen. zu Ehrenmitgliedern. Weiter
theilte Herr Bürgermeiſter Göbel mit, daß er von
der StädteFeuerſozietät beauftragt ſei, der Compagnie
ein Etui zu überreichen, welches in kleinen Fächern
15 Kronen enthielt, eine Summe, die durch die
Freigebigkeit eines hieſtgen Fabrikanten noch um 10
Kronen erhöht wurde. Weiter erhielten Herr Com
mandant Fachmann und deſſen Stellvertreter Herr
Schloſſermſtr. Hartung einen Ehrendegen, letzterer
ein Ehrenbeil ſeitens der Chargirten als Geſchenk.
Leider wurde die Feſtlichkeit, welche bis dahin in
heiterſter Weiſe verlaufen war, um I Uhr durch
Feuerlärm, hervorgerufen durch einen Eſſenbrand in
der Seibiſchen Dampfbrauerei, geſtört.

s Möckerling, 12. Juli. Zu der Feier des
60 jährigen Amtsjubiläum s des Herrn Orts
richters Lohſe waren von weit und breit Gäſte
herbeigeeilt. Der Ort war mit Fahnen und grünem
Laub feſtlich geſchmückt. Die anweſenden Herren
Landrath Bötticher, Amtsvorſteher Major v. Helldorff
St. Ulrich, Kammerherr v. HelldorffBedra, Graf
v. d. Schulenburg-Vitzenburg, Generaldirector der
LandFeuerſocietät Barth Merſeburg, Superintendent
MöllerMücheln, der Ortsgeiſtliche u. ſ. w. begaben ſich
Mittag in die Wohnung des Jubilars, um demſelben
ihre Glückwünſche darzubringen und ihn unter dem Ge
läut der Glocken zum Feſtgottesdienſt abzuholen. Dem
Zuge ſchloſſen ſich vor der Wohnung des Jubilars die
übrigen Feſttheilnehmer an. Bei der Rückkehr aus der
Kirche wurde der Zug bei der Feſthalle von den Klängen
des Heil Dir im Siegerkranz“ der Müchelner Stadt
kapelle empfangen. In der Feſthalle ſelbſt nahm der



Herr Jubilar die Glückwünſche der übrigen Feſttheil
nehmer entgegen. An dem folgenden Feſteſſen be
theiligten ſich ca. 170 Perſonen. Zahlreiche Trink
ſprüche verherrlichten die Tafel. Der ganze Verlauf
des ſeltenen Feſtes war ein wahrhaft glänzender

Chroniß des Krieges von 1870/71.
17. Juli. Der preußiſche Staatsanzeiger verbffentlicht

das Verbot der Aus und Durchfuhr von Waffen und
Kriegsbedarf.

reußiſche Regimenter treffen in Raſtatt ein, um die
ehemalige Bundesſeſtung gegen einen franzöſiſchen Handſtreich
ſchützen zu helfen.

18. Juli. Der franzöſiſche Geſchäftsträger Le Sourd
wird, beauftragt, die Kriegserklärung in Berlin abzugeben.
e

Patent Liſte der Erſinder aus
der Provinz Sachſen und Thüringen
Mitgetheilt durch das Patent Bureau von Otto Wolff

in Dresden.

Angemeldet von: H. Bellach in Jeng: Con
ſervebüchſenverſchluß. Carl Dreyer Bürkner und
Richard Greul, Beide in Magdeburg Neuerung an
Flaſchenfüllapparaten. C. Liſenberg und F. Stau
dinger in Halle. Verfahren zur Reinigung von
Flüſſtgkeiten.

Ertheilt an: P. A. Müller in Gera. Metall
überzug für Pianofortehämmer. C. Leine in Als
leben a. d. S. Selbſtthätiger Treibriemenaufleger.

Uebertragen an: Paul Bruno Spiegel in
Halle g. S. H Nr. 42986; Neuerung an Dunger
ſtreumaſchinen. 2) Nr. 46094; Reinizungsvor
richtung der Rührwelle bei Düngerſtreumaſchinen.

Vermiſchtes.
(Die Jnfluenza) iſt, wie aus Kopenhagen berichtet

wird, jetzt auch in Jsland angelangt und hat ſich dort
ſchnell verbreitet. Die Krankheit trat zuerſt auf den Weſt
manninſeln auf und kam von dort nach der Südküſte.
Man iſt ſehr beunruhigt wegen der Folgen dieſer Krankheit,
da die früheren JnfluenzaEpidemien beinahe ebenſo große
Sterblichkeit zur Folge gehabt haben wie die Cholera in
anderen Ländern. 1844 ſtarben von 57 000 Bewohnern der
Inſel gegen 2000 Perſonen an der Jnfluenza und 1866
beinahe 1500 Perſonen.

Bei der Exploſion auf dem Petroleum
Dampfer „Tioga“) ſind, wie aus Chicago gemeldet wird,
im Ganzen 30 Perſonen um das Leben gekommen. Sie
waren ſämmtlich auf dem Schiffe als Arbeiter beſchäftigt.
Die Leichen ſind meiſtens bis zur Unkenntlichkeit verbrannt.

(Chokera.) In der Provinz Valencia betrug, wie
aus Madrid gemeldet wird, am Montag die Zahl der Cholera
Erkrankungen 19, die Zahl der Cholera Todesfälle 1I1.
Nachgerade dürften wohl auch die letzten Zweifel geſchwunden
ſein, daß man in Anſehung der Cholera in Spanien es mit
einer öſtlich begrenzten Erſcheinung zu thun hat, welche
einen gewiſſen ſcharf abgegrenzten Bezirk nicht überſchreitet
und innerhalb deſſelben ihrem allmäligen Erlöſchen entgegen
geht Alle aus anderen europäiſchen Oertlichkeiten ſignali
ſirten Erſcheinungen verdächtigen Charakters haben ſich un
verweilt als falſcher Lärm herausgeſtellt und den Beweis
erbracht, daß die ſanitären Zuſtände unſeres Welttheils im
Großen und Ganzen befriedigende ſind. Italien und die
übrigen Mittelmeerländer ſind zur Zeit völlig cholerafrei.
Nach alledem darf man von der Widerſtandsfähigkeit der
Bevblkerungen unſeres Welttheils gegen Seucheninvaſionen
wohl eine nicht ganz geringe Meinung hegen.

(Aus Metz) wird gemeldet Der Kaiſer kaufte das
ganze Herrengut Urville, umfaſſend Schloß, Mühle, die Hof
güter Pont à Chauſſy und Lesmenils, für 500000 Mk.

(Der Cyklon in Minneſota.) Nach weiteren Be
richten über den Cyklon in Minneſota und die Opfer der
Kataſtrophe auf dem Pepin See waren die meiſten der
Verunglückten junge, dem Arbeiterſtande angehörende Leute.
Die Anzahl der aufgefundenen Leichen hat ſich auf 86 erhöht.
Am ſchlimmſten hauſte der Sturm in der Nachbarſchaft der
Städte St. Paul und Minneapolis. Die Villa des Milli
onars Schurmeir am Gervais See wurde umgeweht, Schur
meir nebſt Gattin und einigen Gäſten und Dienſtboten wur
den durch fallende Trümmer getödtet. Am White BearSee,
einem veliebten Ausſlugsort der Einwohner von St. Paul,
Minneapolis und Chicago, wurden 30 Perſonen getödtet.
Die meiſten Perſonen wurden in den See geweht und er
tranken. Nicht minder groß iſt der Lebensverluſt an den
vier oder fünf übrigen Seen der Nachbarſchaft. Es ſind
etwa 200 Perſonen umgekommen.

(Jm Luftballon von Wien nach Poſen) Wir
haben bereits gemeldet daß der Ballon Radetzky“, welcher
Freitag abends mit den Herren Oberlieutenant Hoernes und
Lieutenant Ecert von der geronautiſchen Anſtalt im Prater
zu Wien aufſtieg, nach elfſtündiger Fahrt in Bruczkow bei
Farotſchin in Poſen landete. Am Montag ſind die Herren
nach Wien zurückgekehrt und wurden von ihren Kameraden
herzlich begrüßt. Ueber ihre Luſtfahrt, die weiteſte und längſte,
welche bisher in Oeſterreich unternommen wurde, gaben die
Hſſigiere am Abend eine intereſſante Schilderung Die Luft
ſchiffer ſtiegen Freitag Abend um 9 Uhr, vollkommen für eine
lange Fahrt ausgerüſtet, auf denn ihre Aufgabe beſtand
darin, mndglichſt lange unter beſter Ausnützung des Ballaſtes
und des Gaſes in den Lüften zu bleiben. Sie nahmen
auch vier Brieftauben und mehrere elektriſche Glühlichter mit
Gleich nach dem Aufſtieg bot ſich ihnen das prächtige Bild
des nächtlichen Wien dar. Aus den langen Feuerzeilen
der Straßen leuchtete die im elektriſchen Lichte glänzende
Ausſtellung hervor. Der Ballon paſſirte dann Kronenburg
und Znaim, wo ein heftiger Regen niederging, welcher den
Vallon durchnäßte, ſo daß derſelbe dadurch ſchwerer geworden,
ſtark ſiel, was die Luſtſchiſſer nöthigte, den Ballaſt zum
großen Theile aus zuwerfen. Eine andere ſtarke Luftſtrömung
krieb dann den Ballon gegen die Karpathen zu. Ueber
die Gipfel der hohen Tatra hinweg ſegelte der Ballon mit
großer Geſchwindigkeit etwa 30 m in der Sekunde
dem Norden zu. Lange ſahen die Offiziere nichts als
Felſen und ſchroffes Geſtein unter ſich. Dann gelangte der
Ballon in eine dichte Wolkenſchicht, welche jeden Ausblick
perwehrte, ſo daß die Luftſchiffer jegliche Qrientirung ver

koren ſie konnten nach der Windrichtutg und der raſendett
Schnelligkeit, mit welcher ſie dahinfuhren, vermuthen, daß
ſie über Schleſien hinwegſegelten. Freudig begrüßten ſie
die Morgendämmerung und die aufgehende Sonne, deren
Strahlen den durchnäßten Ballon trockneten, ſodaß derſelbe
leichter wurde und wieder ſtieg. Gegen Morgen ſahen die
Reiſenden eine Stadt unter ſich, es war Poſen. Dort ſahen
ſie auch, wie ſie erzählten, die Oſtſee, ein unerwarteter und
überraſchender Anblick. Eine Windſtrömung trieb ſie dann
zurück, und um halb 9 Uhr morgens landeten ſie in der
Nähe einer weidenden Heerde. Ein Hirt, der ihrer Landung
verblüfft zuſah, war der erſte, den ſie anſprechen konnten.

Doch die Verſtändigung ging ſehr ſchwer vor ſich, denn der
Hirt ſprach nur polniſch. Erſt von einem in der Nähe
wohnhaften Gutsverwalter, Eugen Karger, konnken ſie er
fahren, wo ſie ſich befanden. Es wurde ihnen eine gaſtliche
Aufnahme zu Theil;
Station Wojciechowo nach Wien zurück.

Auch
Enthüllung des Karl Maria v. Weber Denkmals kam ein

Seinigen alsbald auch das Denkmal. Lange und nachdenk
lich betrachtete er die Büſte des Componiſten, ſowie die
Muſe der Muſik am Sockel und die Geſtalten der ſpielenden
Kinder. Dann gab er würdevollen Tones ſeiner Frau folgende
Erklärung Baben up is he un heeßt Korl; em to Fbten
ſit ſe un heeßt Mariag, un achter ſpeelen de Kinner!“

(Der Schulrath) ſo ſchreibt man der Frkf. Ztg.
kommt in eine Klaſſe, in welcher der Unterricht in der

deutſchen Sprache gegeben wird. Der Lehrer läßt gerade
Sätze mit Verhältnißwörtern bilden. Schulrath. „Bildet
mir einmal einen Satz, in welchem das Wort „Schule“ vor
kommt.“ Ein Knabe Ich gehe gerne in der Schule.“
Schulrath: „Aber mein Sohn, das iſt ja ganz verkehrt; der
Knabe dort, der den Finger hebt, der wird uns ſchon den
Satz richtig ſagen. Wie heißt es alſo Zweiter Knabe „Jrh
gehe nicht gerne in der Schule

Ein Geſpräch zwiſchen zwei Seefahrern.)
Zwei Freunde, Seefahrer, begegnen ſich nach langer Trennung
und es entſpinnt ſich folgendes durch den Widerſpruch immer
aufs Neue belebte Geſpräch: A. „Na, wo geiht di't denn,
oll Fründ?“ B. „Oh, gaud!. Jck hev mi ne Fru
nahmen. A. „Jh, datt i8 jo nett!“ B. „Düwel
ok, ſei wir'n richtigen Höllenbeſſen u A. „Na, denn
bedür'k di, Bräuring B. Gor kein Urſak; ſei het min
grot Schipp mitbröcht!“ Al: „Sſü, ßü! Denn lat ik mi
den Kop gefall'n!“ B. „Prahl ſacht, t'is nich ſo ſlimm,
as't utſüht. Dat Schipp wir'n oll'n Kaſten!“ A. „Na,
denn hev'k niks ſeggt!“ B. wo! Kannſt ümmer
wat ſegg'n! Dei oll Pott wir gaud verſekert und güng gliek
up'r irſt Reiſ hops.“ A. „Dat's ne anner Sak; denn
büſt Du jo haben up!“ B. „Läger, Bräuring, läger!
Jk. hev von den ganzen Kitt man ſievduſend Daler kregen.“
A. „Oh, dat's häßlich B. „Häßlich Gott bewohr
uns! Vat Wiev wir jo an Burd und güng mit hops

Miölitäriſches.Deutſchland. Die Nationalhymne iſt nach
einer im „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlichten kaiſer
lichen Verordnung bei Paraden vor dem Kaiſer nur dann zu
ſpielen, wenn die Truppen gelegentlich eines Kaiſermandvers
in Parade ſtehen. Bei Vorbeimärſchen ſalutiren fortan auch
die Compagnie-, Escadron und Batterieführer, diejenigen
der Fußtruppen jedoch nur dann, wenn ſie ſich vor der Com
pagnie beſinden. Das Salutiren findet auch beim Vorbei
marſch zu Fuß ſtatt. Ein Preisſchießen ſoll nach
einer kaiſerlichen Verordnung im „ArmeeVerordnungsblatt
all jährlich unter den zum Militär Reit, Jnſtitut kommandir
ten Oſſizieren ſtattfinden. Der beſte Schütze erhält im
Namen des Kaiſers einen Ehrenſäbel. Mit Kavallerie
degen des Modells 1889 werden nach einer kaiſerlichen
Verordnung im „ArmeeVerordnungsblatt die Unteroffiziere
und Gemeinen der Kavallerie, mit Ausnahme des Regiments
der Gardes du Corps und ſämmtlicher Küraſſir Regimenter
ausgerüſtet. Die Einführung des Ueberſchnallkoppels für
das Regiment der Gardes du Corps, die Küraſſier und
Dragoner Regimenter und Unterſchnallkoppels für die Huſaren
und UlqnenRegimenter hat nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel zu erfolgen.

Rußland Ueber die Lieferung von 500000
Gewehren kleinen Kalibers hat einem Pariſer Blatt zu
folge die ruſſiſche Regierung mit der Waffenfabrik St. Etienne
in Frankreich einen Vertrag abgeſchloſſen.

Ueber Nachtfelddienſtübungen in dem ruſ
ſiſchen Lager bei Krosnvje Selo wird der „Kölniſchen
Zeitung aus Petersburg unter anderem geſchrieben daß
man zu den Uebungen mit Vorliebe trübe, beſonders dunkle
Nächte ausſucht. Bei dieſen Uebungen ſpielen die aus be
ſonders gewandten, kräftigen und liſtigen Mannſchaften zu
ſammengeſetzten Freiwilligenabtheilungen eine große Rolle.
Der nächtliche Angriff auf die feindliche Stellung geſchieht
derart, daß dieſe erſt durch einzelne jener Frei
willigen ausgekundſchaftet wird. Sie verſuchen unbemerkt
durch die feindliche Poſtenlinte zu gelangen, wobei ſie ſich
oft nur langſam kriechend vorwärts bewegen, und erkunden
dann die beſten Angriffspunkte. Auf dem Rückweg machen

Leinewand oder Papier, die ſie irgendwo befeſtigen. Wenn
fie demnächſt den Truppen als Führer zum Angriff der
feindlichen Stellung dienen, finden ſie ſich durch dieſe

Angriff betrauten Truppenkörper nicht untereinander die
Verbindung verlieren, was ja bei der Dunkelheit ſehr leicht
geſchieht, geben die gewiſſermaßen als dünne Schützenlinie
vormarſchirenden Freiwilligen ſich untereinander fortwährend
optiſche Signale durch keine Feuerzeuge oder kleine Laternen,
die man hinter dem Rücken hält, ſodaß der Gegner deren
Licht nicht bemerken kann. Ganz beſonders lehrreich war
eine nächtliche Uebung des Semenowſchen LeibgardeRegi
ments, welches mit mehreren Abtheilungen einen Angriff
gegen die feindliche Stellung unternahm und mit allen
gleichzeitig ganz
bungen werden demnächſt auch in größerem Maaße fleißig

geübt werden.

Liter tun r.

Redaction,
dichte von Hieronymus

den Ballon ſendeten ſie von der

eine Erklärung.) Wenige Tage nach der

Bauer mit ſeiner Familie nach Eutin und beſuchte mit den

ſie gewiſſe ſelbſt in der Nacht erkennbare Zeichen mit weißer

Zeichen zurecht Damit die verſchiedenen mit dem nächtlichen

überraſchend in dieſe einbrach. Die Nacht

Den und Berlag von Th. Roößner in Merſeburg.

Ewald Müller, Ludwig Eichrodt, Konrad Telmann, Marie
v. Bulmerincq, Arthur Rehbein, Adolf Stern, J. Starmanns,
Hermine v, Preuſchen, E. Ehrenberg, P. Koſchate, Paut
Müller, Hermann Rückner, Theodor Renneberg und Friedrich
Carl Reinſch. Francis Bret Harte. Von Hermann
Menkes. Bucherſchau. Likeratur und Kunſt. Ver
lauf des in Nr. 1 dieſes Jahrgangs erlaſſenen Preisaus
ſchreibens für Feuilletons. Brieſſchalter.
e.

Verſicherungeweſen.
Fortſchritte der Lebensverſicherungin Deutſch

land. Jn der nächſten Zeit wird in den Hildebrand Con
rad ſchen Jahrbüchern für NationalOekonomſe Und Statiſtik
wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhandlung über Zuſtand
und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs Anſſalten“
und zwar für das Jahr 1889, zur Verbdffentlichung gelangen
Einige hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, welche ſich
auf die eigenen Geſchäſtsberichte von 35 Lebensverſicherungs
Anſtalten gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe für ſich in
Anſpruch nehmen.

Der Verſicherungsbeſtand der 35 Anſtalten hat ſich im
abgelaufenen Jahre um 29158 Perſonen mit 171048 819
Mk. Verſicherungs Summe vermehrt. Es iſt dies der reine
Zuwachs, welchen die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des
im Laufe des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei
Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung entſtandenen Abgangserzielt haben. Der Brutto Zugang betrug 97028

mit 305343 507 Mk. Verſicherungs Summe. Von letzterer
Summe kommen auf die Lebensverſicherungsbank für Deutſch
land in Gotha 32402 700. Mk. auf die Germania in
Stettin 31838 518 Mk., auf die Lebensverſicherungs und
Erſparnißbank in Stuttgart 24723 140 Mk auf die Lebens
verſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig 24464 300 Mk. und
auf die Allgemeine Verſorgungs Anſtalt zu Karlsruhe
30 563 600 Mk. Die genannten fünf größten Anſtalten alleinhaben alſo zuſammen 133 982 258 v

Geſammtzugangs aller 35 Anſtalten erzielt. Der Verſicher
rungsbeſtand belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 846 409
Perſonen mit 3474514302 Mk. Wie in Bezug auf den
neuen Zugang, ſo behauptet die Lebensverſicherungsbank für
Deutſchland zu Gotha auch in Bezug auf die Höhe desGeſannt Verſicherungsbeſtandes mit 567 668700 Mt. die
erſte Stelle. Jhr zunächſt folgen die „Germania“ mit
3565871531 Mk, die Stuttgarter Lebensverſicherungs und
Erſparnißbank mit 998 333 958 Mk. die Lebensverſtcherungs
Geſellſchaft zu Leipzig mit 295 598650 Mk. und die Allge
meine Verſorgungsanſtalt zu Karlsruhe mit 240262518 Mk.

An Verſicherungs Summen für geſtorbene Verſicherte ſind
im vorigen Jahre insgeſammt 49543 789 Mk. zur Aus
zahlung gelangt. In dieſer bedeutenden Ziffer liegt wohl
das ſtärkſte Zeugniß für die ſegensreiche Bedeutung der
Lebensverſicherung.

e

Fahrplan vom 1. Juni 1890.
Abgang von Merſeburg in der RichtungNach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.Z.), 5 U. i R n.

4. Kl) nur Wochentags, 6 U. 49 M. (1.-4, Kl.
8 u. 49 M. (Schnellz. 1.—3. Kl.), 10 u. 5 M. (1.
Kl.) Vm., 18 U. 44 M. (1.--4. Kl.), 3 u. 67 M.
2. 4. Kl.), 4. U. 51 M. (1.--4. Kl), 5 U. 15 M.
Schnellz.) Nm., 8 U. 14 M. (3.-4. Kl.), 8 u. 55 M.
Schnellz. I. -—8. Kl.), 10 U. 19 M. u. 3. Kl) nur

Sonntags bis 31. Auguſt, 10 U. 51 M. (1.-4. Kl)
Abds. 11 U. 38 M. (Schnellzug -—3. Kl.

(Die mit bezeichneten re in Ammendorf an.
Halle Berlin 8 u e Enellzugh 4 u. 35 M.

(Schnellz 7. 96 M. 9 U. 13 M. (Schneltz), 11 u

s n R u en n36 M. Abds. eden

M. 6 U. 50 M. N. 9 U. 30 10 u 32
(Schnell.) Abds. I1 U. 40 M. bis Eisleben.

Halle Halberſtadt: 5 U. U. 45- M. 1leu.
B. 1 U. 18 M., 3 U. 5 M., 5 U. 53 M. Nm,,
35 M. Abds.

Halle Guben: 7 U. 40 M., 11 u. 24 M. m. 1
M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißenfels: 5 U. 54 M. .-4. Kl.) 6 U. a(Schullz. I. 3. Kl.), 7 40 M. u. 3. Kl)y, 7 m.
54 M. (Schnllz. --3. Kl.), 10 u. 36 M. (1.--4. Kl.
11 U. 46 M. Vm. (Schnllz.), 1 U. al M. (2,—-4. Kl.
u s M O Kl. 6 u. 3 M. Nm. (Schnellz,

Kly, 6 U 39 M. (1. l 10 n. Abds.
bis 4, Kl. 11 r (Cour. Zug

n eCorbetha- Leipzig. 4 U. 8 M. (Schnllz. 4 15
6 U. 30 M., 8 U. 45 M. u. 9 U. 59 M. Vm, 12 U.
32 M., 4 U. 39 M., 5 U

59 M., 8 U. 58 M. (Schullz. 1.—8. Klh),
59 M. (2. u. 3. Kl.) 10 U. 41 M. Abds. I1 U. M
(Schnellz. 3. Kl.)

Weißenfels Zeitz: 7 U. 8 U. 32 M., 11 U. 18 M. (Schug
I. 3. Kl.) Vm., 12 U. 45 M., 4 U. a9 M. Nm.,
39 M. (Schnllz. 1. Kl), 10 u. 45 M. Abds.

Naumburg Artern: 4 U. 44 M., 7 U. 19 M., 9 U.

Perſonen

k. oder 43,9 pCt. des

9 M. Nm. (Schullz.), 7Kl) n

34 13 u. 36 M. Vm., 8 ü. 66 M. Nu 8 u.
d5 M. Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: U. 15 M. Nachts 6 U. 30 M
u, 6 U. 38 M. (nur Sonntags bis 31. Auguſt), 6 U.e e e atee Nm. ell zu a 34 M.ß W

Gotha Ohrdruf: 7 u. 5 M., 10 n. 20 M. V. n
5 M s u. 85 M., 6. U. 58 M. N. 9 U b

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 655 M. 11 10 M. Bm., m

45 M. Nm., 6 U. 55 M., 10 U. 36 M. Abds. Sonntags
bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. m u
24 M., 3 U. 60 M. Nm., 9 U. Abds.
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